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Unsere U - Ooote und öer Sann -

warenhanöel .

O Berlin , 16 . Oktober 1916.
Der Vertreter des Wolss 'schen Telegraphen -Büros

? n Newyork hat einen sonderbaren Funkspruch her -
Ubergegeben . Er glaubt als besonders bernerkens -
tvert « Tatsache hervorheben zu müssen , daß die

e n i n g - P o st, ein Blatt , das in dem Ruf steht ,
' " cht deutschfeindlich z>u sein , über das energische
Auftreten unserer U -Boote entrüstet sei . Ob die An -
Ncht der Evening - Post eigens durch Funkspruch nach
Deutschland gegeben zu werden verdiente , lassen wir

^ -hingestellt . Recht eigenartig berührt aber der

Kommentar , den der Vertreter des Wolssäzen
^ üros dieser Pressestinime mit auf den Weg ge -

^ ben hat . Es heißt darin , daß „trotz der offiziellen
Feststellungen der amerikanischen Regierung , die be -
!QQen , daß die Tätigkeit der deutschen Unterfeeboote
' n > westlichen Atlantik sich offenbar bis jetzt inner -
wb der Regeln des Völkerrechts gehalten hat , und
. } 0 tz verschiedener Interviews m'it hervorragenden
Zennern des Völkerrechts , die erklärten , daß deren

rechtlich nicht anzufechten sei , die a me r i -

^ ? ische Presse allgemeine Unruhe zu
igen " beginne . Abgesehen von den ansgespro -

(
' t' ti verbandsfreundlichen Zeitungen , die von An -

lNng NN die Jagd der Unterseeboote längs der ameri¬
kanischen Küste in den stärksten Ausdrücken vernr -
Gilten , zeigen jetzt auch „weniger parteiische Zei -

jungen
"

tiefe Beunruhigung und sähen „ ernste
o l g e n " voraus , falls die Tätigkeit der

Unterseeboote nahe der a m e r i k a n i .
> ch e n K ü st e fortgesetzt werde .

Solveit der Vertrteter des Wolfffchen Telegraphen -
büros . — An diesem Funkspruch interessiert weniger

, <>?r Auszug aus der Evening -Post : vielmehr ver -
dient der Kommentar beachtet zu werden . Es

Mhrhastig nicht das erstemal , daß die
Uvmt

^
JJ ' fchc Presse „allgemeine Unruhe " zeigt und
folgen " voraussieht . Noch jedesmal ,

• .
1 " nfere U -Boote mit Erfolg dem englisch - ameri -

re >> - Kriegsinaterialhandel zu Leibe gerückt wa -

uii,
' ^ diese „Unruhe " bei einer gewissen

m nischen Presse und — bei >der amerikanischen
n^ r/ le . Noch jedesmal hatte schneidiges Vor -
bunserer Unterseeboote die für uns sehr
^ ' klrußenswert « Folge , daß die Wertpa -

^ er Kriegslieferanten drüben
^ .ft f ! n^ ' de s anken . Und es wäre auch nicht das
<<>,- s die amerikanische Regierung un »

Einfluß solch künstlich erzengter
vz / Erregung — denn um etwas anderes handelt

'
^
n

r
ldÖt -7 „ notgedrungen " aus ihrer Zurück -

ren ^ ^ nsträte , und die bekannten schärfe -
" töckn? gegenüber Deutschland anschlüge . Wir
l' eif ^ annehnien , daß bei nächster Gelegen -

W i l f 0 n , amter dem Einfluß dieser „all -
für s ; Unruhe "

, sich wiederum „ gezwungen " sieht ,
ir, . ' '

^ 'Handelsfreiheit der Vereinigten Staaten "

Wlf sanken zu treten . Das folgt so sicher wie
' on m ber Kirche . Ob w i r aber Veranlassung

' uns Hurch die sehr begreifliche Beunruhigung
j amerikanischen Waffen - 'urtd Mnnitionslieferan -
im "

h ■
r untcr if,rcm Einfluß stehenden Presse

rs w " ^ ren zu lassen — über diese Frage sollte
^Wifa Un ^ eigentlich nur eine Stimme geben .
c W ^ V 0r cincm halben Jahre hat Herr Wilson
ii u£

*lrt Ultimatum an Deutschland gestellt . Wir
Irt^ ar ;V? mafs entgegengekommen , so weit als irgend

r < ' ■ In ganz Deutschland hatte nran die da -«lfrtTi w * Jliuu Vit u\x"
^ yAntwort als Deutschlands letztes
fof>[

1 " nf die amerikanischen Zumutungen aufge -
' luiw . Ä ^emein war man damals bei uns der Mci -
holten weiter geben w i r n i ch t nach ! Wir
l ; i 0 r

für undenkbar , daß die deutsche Re -
örz !>̂ s

" ? . .der neuesten „Beunruhigung " jenseits
'^ tischen Ozeans anch nur int entferntesten

l ' ttf : , f
"

r -tragen könnte . Wir wissen , daß unsere
Iftiifi . ° ° te ihre Tätigkeit an der amerikanischen

Einklang mit den Regeln des Völkerrechts
' der Krieg , den sie dort führen , ist im

ftcrn
" 'i'

*c ftPnommcn gar kein Unterseebootkrieg , soll .
^ "

. Kreuzerkrieg . Mehr kann man uns wahr -
n : n ,

'
zumuten , das lassen wir uns nicht neh -i

J / 1? amerikanische ..Beilnrüihigltng " und „ Be - ,? >ann uns also Nebensache sein . D i e
f, -r. Erfasse ist , daß wirden amerikani .

m 1 Waffen - und M u n i ti 0 n s h a n de l ,

hatte .
Krieg Won längst sein Ende gesun -

-os sollte
mit Kräften zu Leibe rück e n .
eigentlich auch bei - Newvorker Vertreter1 yn rt« i *MC' u " u ' uucy pf
f 1' Telegrapben - Büros wissen . Wenn
darf man wohl annehmen , daß er fchleu »

« m dcntsckien Botschafter in
^ c Fi

11 '
r

n darüber belehrt wenden wird —-
f 0 st i m

11 ' n ^ G sind 'uns auch die A u s n a h m e -
^ *

' n ^ c n die Norwegen nn ^er enali -
für unsere U - Boote erlassen bat .

Nirv ,
"
.^ eboote dürfen sich nach dem Willen

wassern Remernng in norwegischen Ge -
oerhaupt nicht mehr bewegen , es sei denn ,

Erfolge im Westen und Osten.
Tagesbericht vom

Großen Hauptquartier .
Oktober .Großes Hauptquartier ,

(W .T .B . Amtlich .)
18.

Westlicher Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe KrottPrinz Rupprecht .

Der Artillerickanipf erreichte besonders nördlich
der S 0 m in e in breiten Abschnitten beträchtliche
Stärke .

Zwischen L c S a r s und G u e u d e c 0 u r t

griffen die Engländer , von L e s b 0 e u f s bis

R a n c 0 n r t die Franzosen abends an . Unser
Vernichtungsfeuer auf die gefüllten Sturmgräben
des Feindes brachte den Angriff beiderseits
E a n e 0 n r t— l 'A b b a y im Entstehen zum Schei -

tern . Bei G n e u d e e 0 n r t kam es zu heftigen
Nahkämpfen , in denen unsere Stellung voll be °

hanptet wnrde .
Die aus der Gegend von M o r v a I und Ran -

r 0 n r t vorbrcchenden Franzosen wurden nach
hartem Kampf abgewiesen , in Sailly ist der
Gegner eingedrungen . Der Kampf ist dort noch
im Gange .

Seitlich der Hanptangrisfsstellen bei T h iö p v a l ,
C 0 u r e e l e t t c und Bouchavesnes brachten
Vorstöße dem Angreifer keinerlei '

Erfolg .
Fünf feindliche Anmeuae nuterlaaen im Lust -

kämpf .

Heeresgruppe Kronprinz .

Auf dem Ostufer der Maas rege Faurru . . „ ieit .

ivestllcher Kriegsschauplatz .
Front des Generalfeld Marschalls

Prinzen Leopold von Bayern .

Nach dem verlustreichen Scheitern der starken In -

fanterieangriffe gcge » die Front westlich von L u ck

beschränkte sich dort der Feind auf lebhaftes Ar -

tilleriefeuer .
Gegen die österreichisch -ungarischen Stellungen bei

Z w y z y n ( nordwestlich von Z a l 0 z c e) angreifende
Infanterie wurde nnter starken Verlusten dnrch

Feuer in ihre Gräben zurückgetrieben .
Auf dem westlichen N a r a j 0 w k a - llser süd -

westlich von H e r b u t 0 w stürmten nach ausgiebiger
Artillcriewirkung bayerische Bataillone einen rnssi -

schen Stützpunkt und brachten zwei Offiziere , 350

Mann , 12 Maschinengewehre ein .

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Carl .

An de ^ B Ystry ea Solotwinska scheiterte
ein Angriff gegen unsere vorgeschobenen Stellungen .

In den Karpatheu lag die L u d 0 w a - Höhe untcr

starkem Geschützfeuer . Im K i r l i b a b a - Abschnitt
wurden Vorstöße zurückgewiesen .

Kri egsschaupIatz in Siebenbürgen .
Die Gesamtlage hat sich nicht geändert .

öalkankriegsschauplatz .

Mazedonische Front .
Gesteigertes Artilleriefeuer leitete ! westlich der

Bahn Bito ) j— Flor um , sowie nördlich und

nordöstlich der N i d z e - P l a n i n a
'

feindliche Teil -
angriffe ein , die mißlangen .

Ei » bulgarischer Vorstoß säuberte ein Serbeniirst
auf dem Nordnser der Kern a .
Der Erste Generalauartiermeistcr : Ludendorff .

daß sie in Seenot siild . Anderenfalls werden sie mit
Waffengewalt von den Norwegern angegriffen . Und
Untersee -Handeisschiffe tun ebenfalls besser , den nor -

wegischen Gewässern fern zu bleiben . Sie erhalten
zwar gütigst die Erlaubnis , am hellen Tage , bei
vollkommen klarem Wetter , über Wasser mit gehiß -
ter Nationalflagge einziulaufen , indessen wird ihnen
angedeutet , daß sie bei etwaiger Verwechslung je -

derzeit der Vernichtung ausgesetzt sind . Die nor -
wegische Regierung hat unter dem Zwang Eng -
lands einerseits und andererseits unter dem
Drrick der norwegischen Reeder , die an den
Waffen - omd Munitionstransporten ganz enormes
Interesse haben , gehandelt . Dns sind gewiß Um -
stände , die die norwegische Regiening wenigstens in
etwa entlasten für ihr ganz und gar u n n e u t r a -
l e s Verhalten gegenüber Deutschland . Mit dem
Völkerrecht kann die norwegische Regierung
ihre Ausnahmebestimmungen gegen unsere U -Boote
nicht begründen . Es steht nirgends geschrieben , daß
Kriegschiffen — und diesen Charakter wird man un -
fereit Kriegs - U -Booten nicht abstreiten wollen —
das Fahren in neutralen Gewässern verboten ist ;
es gibt auch keine Bestimmung im Völkerrecht , die
die Art Und Weise festsetzt , wie Handelsschiffe der
Kriegführenden — und unseren Handels -U -Booten
wird man diesen Charakter ebenfalls nicht gnt
abstreiten können — in neutralen >5>äfen einlaufen
dürfen , und ob bei Tag oder bei Nacht . Wir wollen
es dahingestellt sein lassen , ob die norwegische Re¬
gierung die Ausnahmebestimmungen gegen unsere
U - Bote in dem klaren Bewußtsein gefaßt
hat , damit das Völkerrecht auch ihrerseits in Fetzen
zu zerreißen und aller Neutralität Hohn z!u sprechen .
Sie handelte eben unter dem Druck und Zwang ,
und das sind subjektiv zweifellos Milderungs -
gründe . Die -norwegische Regierung wird aber je¬
denfalls selber nicht erwarten , daß wir uns um ihre
Bestimmungen auch nur im geringsten kümmern .
Die Ausnahmebestimmungen sind zwar für Eng -
l a n d ein b i 11 i g e r T r i n in p h von theo -
r e t i s ch e r Bedeutung , für uns aber
Praktisch vollkommen belanglos . Die
norwegifchrn Handelshäuser , die bis jetzt mit Deutsch¬
land gute Geschäfte gemacht haben , waren noch nie
a » f Handels - U - Boote angewiesen . Unsere Handels -
U - Boote können wir für entfernteren Verkehr vor -
teilhafter verwenden .

Die Tätigkeit unserer Kriegs - U - Boote im Eismeer
wird solange fortgesetzt werden , solange norwegische
Reeder es für gut befinden , Bannware nach Rnß -
lan 'd zu befördern . Die Drohung , daß man den
deutschen U - Booten nicht mehr gestatten we '-de , die
norwegischen Gewässer zum Stützpunkt für ihre Tä -
tigkeit zu machen , schreckt uns nicht . Unsere U -Boote
haben an der amerikanischen Küste das w e i t
schwierigere Werk vollbracht , ohne Stütz -
Punkt ihre Tätigkeit zu entfalten . Es ist für sie

eine Kleinigkeit , den norwegischen Banngut -
Handel im Eismeer zu treffen . Es handelt sich hier
lediglich um eine Frage des Könnens . Die Tat .
sache, daß die Tätigkeit nnserer U -Boote im Eis -
meer den norwegischen Reedern mißfallt und öic
norwegische Regierung Bestimmungen gegen sie er -
läßt , kann nns deshalb auch vollkommen Nebensache
sein . Die Hauptsache ist , daß wir imstande sind ,
den Banngn 'thandel nach der russischen Murman -
küste weiter zu unterbinden . Im übrigen hat es die
norwegische Regievnng selbst in der Hand , hier Ab -
Hilfe zu schassen . Sie braucht nur den norwegischen
Reedern nahezulegen , ihr Bannwarenhandelsgeschäft
aufzugeben . Dann — aber erst dann — werden
auch keine norwegischen Schiffe mehr von uns in den
Grimd gebohrt .

Krieg zur See,
Die Beschlagnahme der Seepost . — Antwort der

Entente an Amerika . -

Basel , 17 . Oktober . Die Regierungen der E n °
tente halben das amerikanische Memo -
r a n d u in in der Frage der B e s ch l a g n a h m e
der Seepost durch eine Note beantwortet , zu der
( lt . Frks . Ztg .) Havas berichtet :

Dieses Dokument weist Punkt für Punkt alle von
der amerikanischen Regierung erhobenen Einwände
zurück und schließt folgendermaßen : Die alliierten
Regierungen unternehmen aufrichtige Anftrengun -
gen , um ? z>u vermeiden , daß die Ausübung der
Rechte der Kriegführenden auf rechtmäßigen Handel
der Neutralen einen schädigenden Einfluß habe .
Sie sind jedoch der Ansicht , daß es zu den Rechten der
Kriegführenden gehört , ans h 0 h e r S e e die Kon -
trolle auszuüben , die

^
das internationale Recht

ihnen zuerkennt , um einen jeden Transport zu ver -
hindern , der dazu bestimmt ist , den Feind in der
Kriegführung zu unterstützet und seinen Widerstand
zu vermehren . Die Vereinigten Staaten haben als
eine neutrale Macht n i ch t d a s N e ch t , Korrespon -
denzen oder Mitteilungen unter irgend einer Form ,
die einen offenkundigen oder verheimlichten feind -
liehen Charakter haben und dem indirekten oder di -
rekten Verkehr mit Äeni Feinde dienen , zu
schützen . Diese Sendungen können amerikanische
Privatleute nur auf eigenes Risiko schicken .
Eben dieses Prinzip wurde vom Präsidenten der
Vereinigten Staaten in seiner Neutralitätsproklama -
tion ausdrücklich in Erinnerung gerufen . Sollten
sich bei Visitation von Postsachen Mißbrauche ,
Fehler oder schwere Irrtümer auf Seiten der Be -
Hörden der Alliierten , die mit der Durchsuchung be -
trckni sind , einstellen , so werden die Regierungen von
Frankreich und Großbritannien , denen diese Fälle
mitgeteilt werden , gemäß den Grundsätzen des Rech -
tes imd der Gerechtigkeit , die sie nie außer acht zu

Verantwortlich für A >iztigi >i und Reklamin :
81. Hofmann in Karlsruhe

lassen die Absicht hatten , die Vorfälle prüfen und die
V e r a n t w 0 r t l i ch k e i t f e st st e 11 e n .

*
Kopenhagen , 18 . Ottober . (W .T .B .) Ter

dänische D r e i ut a st s ch 0 n e r „I e n n y " ist
hier mit einer Holzladung aus Kuba angekommen .
An Bord befand sich eine englische P r i s e n -
besatz nng , bestehend aus einem ' Offizier und
zwei Matrosen , die im Atlantischen Ozean an Bord
des Schiffes gekommen ivaren , um es nach Kirkwall
zu führen . Infolge eines Orkans Wierde das
Schiff nach der norwegischen Küste verschlagen ,
woraus es von dem Kapitän nach Kopenhagen ge -
bracht wnrde . Die Engländer wurden einem Ver -
hör unterzogen . Sie werden wahrscheinlich die Er -
laubnis erhalten , nach England zurückzukehren .

(^ 0 )

v -. rschieöene Kriegsnacheichtsn»
Gelneral Staat über Falkenhayn und Huene .

Der niederländische General H . P . Etaal schreibt im
Abendblatt vv » Het Vaderland ( Haag ) vom 12 . Okt . : Als
ich im Jahre 18M in amtlichem Auftrag « den franzosi -
schen Manövern beiwohnte , hatte ^ ich das Vergnügen ,
zwei deutsche Ossiziere kennen zu lernen : Major
Freiherr von Huene und Hauptmann von F a l -
ken Hayn , bei 'de der deutschen Botschaft in Paris zu -
geteilt . Da Deutschland nach 1870 ein hohes Jntereffe
an der Entwicklung der französischen Wehrmacht hatte ,
so lies ; sich wohl annehmen , daß diese beiden Herren zu
der „ iine fleur " des deutschen Offizierkorps gehörten .
Bei näherer Bekanntschaft ergab sich derm auch sehr bald
die N chtigkeit dieser Annahme . Beide Offiziere er -
schienen hervorragend gebildet und in allem , was zum
militärischen Studium gehört,Bewandert , zugleich äußerst
angenehm im Umgange und wußten sich mit viel Takt
in ihrer schwierigen Stellung zu benehmen . Major
von Huene (der spätere kommandierende General in
Karlsruhe . R . ) inachte den Eindruck , daß er die Schule
der Diplomaten mit Erfolg durchgemacht und sich dabei
große Vorsicht und Zurückhaltung angeeignet hatte .
Falke,uh ahn erschien mir von Natur weniger dipio .
« tatifch ; er war der Typus Äes jungen , frischen , durch
und durch ^ efuivden uird kräftigen Germanen , ein werden¬
der Truppenführer voll von Energie , nicht dazu auser -
sehen , sein Leben in den Räumen des Generalstabes
verbringen zu müssen .

Aus allem , was man jeht erfahren hat , laßt sich denn
auch entnehmen , daß er vor allem als M an 11 der
T a t seine Bedeutung hat , uttd es . würde mich gar nicht
wundern , wenn er seine Funktion als Ehef des Großen
Generalstabes , die er auf verdienstliche Weise ausgefüllt
hat , nnt nicht allzu großem Bedauern an Hindenburg
übergeben hat , um ein Truppenkominando zu über -
nehme » . Ist es doch ein höchst wichtiges Kommando ,
das ihni zuteil wurde ; denn er hat jetzt Gelegenheit , im
Bewegungskriege seine taktische und strategische Geschick -
lichkeit zu lbelveisen . Falkenhayns erster Erfolg in
Siebenbürgen bestätigt denn auch die Anschauung , die
ich von ihm hatte ; ich glaube , daß der Gegner sehr mit
ihm wird rechnen müssen . Sein „ coup d 'essai "

auf
dem neuen Kriegsschauplatz scheint mir vielmehr ein

„ coup d « rnaitre "
zu sein . Er hat dem Kriege in

Siebenbürgen sofort eine andere Wendung gegeben , die
von großem Einfluß auf die Gesamtlage im Osten fein
kann .

Unzweifelhaft werden auch hier wieder die Mitte -
mächte durch die Fehler ihrer Feinde unterstützt . Wer
als Außenstehender , ohne Voreingenommenheit den Er -
^ ignissen dieses Krieges folgt , der muß immer wieder zu
der Ueberzeugung gelangeir daß es mit der militärischen
Leitung des Verbandes äußerst mangelhaft bestellt ist .

Die Untauglichen für die Munitionssabrikcn .
Berlin , 18 . Oktober . Die Vossische Zeitung meldet

ans London , die englische Regierung plane eine
A n s dehn u n g des D i e n st p s I i ch t g e s e tz e s
dahin , daß sich auch alle Untauglichen zu melden
haben . Diese sollen zur Arbeit in Mnnitions -
fabriken , Werften usw . einberufen werden .

Eine Betrachtung des Temps .
Bern , 17 . Oktober . (W .T .B .) In einer in i 1 i -

t ä r i s ch e n Betrachtung schreibt der Temps
zur Soinrneschlacht : Wir müssen uns mit dem
Gegner schlagen , der von den v 0 11 k 0 in in e n -
st e n Mitteln der modernen Befestigung ge -
schützt ist , nicht von Betonknppeliverken , die von den
Geschützen zertrümmert werden können , sondern von
tiefen Schützengräben , die sich in mehreren Linien
aufeinanderfolgen , infolge ihrer Dichte nur wenig
Ziele bieten und wegen ihrer Ausdehnung dem ;
Angreifer . einen ungeheuren Geschoß »
e i n s a tz kosten .

Der Krieg mit Rumänien.
Die entsetzlichen Greueltaten öer Rumänen .

Sofia , 16 . Oktober . Vom Korrespondenten des
W .T .B . Die von mir auf Ersuchen der bulgarischen
Regierung vorgenommene Unters <11 ch u n g über
die Greuel , welche die rumänischen Soldaten gele -

gentlich ihrer Landung bei Rahovo am 1 . bis 3 . Ok¬
tober verübt hatten , ergab die fürchterliche
Bestätigung der in ben deutschen und bulgari -

schen amtlichen Berichten erhobenen Beschuldigungen .
Die Rumänen schleppten alles fort und machten fast
alles nieder , zum Teil unter scheu ßlichenMar .
tern . Nur wenige konnten dnrch besondere Zu -
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fälle denk furchtbaren Schicksal entgehen . Glück-
licherweife hatte sich die Mehrzahl der Bevölkerung
vor der Ankunft der Rumänen durch die Flucht ret¬
ten können . Trotzdem fielen der Mordfucht der
Rumänen in den Dörfern Borisowo , Kaja Machte ,
Para Machle , Golemo . Wranowo Breschlian . Ba -
bowo , Rahowo und Slivo Pole achtzig Personen
zum Opfer, , vierundzwanzig wurden verschleppt .
Dabei wurde weder cüits Alter noch auf Geschlecht
oder Nationalität Rücksicht genommen ; Frauen ,
Kinder und Greise , Türken wie Bulgaren , wurden
unterschiedslos niedergemacht oder verschleppt . Am
schlimmsten hausten die Rumänen im Dorfe Babowo ,
welches vom sechsundvierzigsten Infanterieregiment
besetzt wurde . Hier wurden dreiundfünfzig Perso -
nen getötet , nämlich fünfundzwanzig Männer , vier -
zehn Frauen und vierzehn Kinder . Die Bewohner

' wurden meist in die Keller getrieben , soweit sie nicht
selbst dorthin geflohen waren , und von den Fenstern
aus erschossen, das Haus wurde dann angezündet .
Im Keller des Hauses des fünfundachtzigjährigen
Passe Wassilew wurden einundzwanzig verkohlte
Leichen gefunden , darunter die der Marina Dekova
und ihrer sechs Kinder im Alter von achtzehn bis zu
einen ? halben Jahre (die Leiche der Mirtter hatte noch
den 'Säugling im Arm ) , ferner die Leichen der drei -
i

"
hrigen Jana und zweijährigen Simeona "Jlrewa .

Mehrere Leichen waren Zusammengebunden : dem
örtlichen Befunde nach waren diese Personen von
den Rumänen mit Stricken gefesselt , 4kwn mit Pe¬
troleum begossen und verbrannt worden . Nemt
Frauen , zwei Mädchen und zwei Kinder waren von
den Rumänen verschont worden , da sie Essen znbe-
reiten sollten , wobei ilinen die Rumänen ankündig -
ten , daß sie später getötet werden würden . Das
»'lötzliche Auftreten der bulgarischen Truppen sagte
iedoch die Rumänen in die Flucht , ehe sie ihre furcht -
bare Ankündigung Verwirklichen konnten ,

Daß die Mordtaten der Rumänen nicht nur auf
ihre aus dem Bauernaufstände 1907 bekannten grau -
inmen Gelüste Zurückzuführen sind , geht aus verschie-
denen Aussagen hervor , welche darin übereinstim - .
men , daß die Soldaten auf Befehl ihrer Vorgesetz-
ten handelten . So sagte ein Gefangener vor den
bulgarischen ' Leutnants Wekilow und Petronow , vor
dem Uebergang über die Donau hätten die Offiziere
den Soldaten erklärt , daß nach denk Kriege das
ganze besetzte Land unter die rumänischen Soldaten
verteilt werden würde ; deshalb müßten alle Bewoh -
ner niedergemacht werden . Athanasa Dimitrova
sagte aus , sie sei drei rumänischen Soldaten begeg -
net und habe sie um Gnade angefleht . Einer davon
habe gesagt , er wolle sie nicht töten , doch solle sie sich
vor den anderen hüten , da sie Befehl hätten , d i e
Bevölkerung zu töten . Baba Dona sagte
aus , sie sei- verschont worden , weil sie infolge ihres
langen Aufenthaltes in Rumänien gut rumänisch ge-
sprachen und sich als Rumänin ausgegeben habe . Die
vnmänischen Soldaten hätten sie herumgeführt , da -
mit sie ihnen die Häuser der Reichen zeige . Dabei
sah sie , daß eine Gruppe von rumänischen Soldaten
die Häuser aufbrach , alles Wertvolle raubte und das
übrige zerstörte ; eine andere Gruppe , die Häuser an -
zündete und eine dritte , die Bewohner wegschleppte
und tötete . Ein vnmänifcher Offizier sagte ihr , daß
die rumänischen Soldaten Befehl hätten , alles
zu töten . Daß die rumänischen Soldaten bei
ihrem Raub - und Zerstörungswerk systematisch vor -
gingen , ergibt sich aus dem furchtbaren Zu -
stand der Häuser , von denen keines der Zer -
störunaswut der Rumänen entging . Alle Möbel
und Fensterscheiben sind zertrümmert ; stellenweise
ist der ganze Hausrat auf den Hof oder in den
Garten geschleppt und dort zerschlagen und ange -
zündet . An- das Dorf selbst wurde zweimal Feuer
gelegt . Nur dem regnerischen Wetter und der weit -
läufigen Bauweise ist es zu danken , daß trotzdem
von bundertvierzig Häusern nur vierzig ein Opfer
'der Flammen wurden . Vielfach wurde wohlhabende
Bewohner gefoltert , damit sie das Versteck ihres
Geldes angaben , und dann doch getötet . Der Ge -
smnteindruck der furchtbaren Ausschreibungen der

Liese.
Die Geschichte eines Stiefkindes .

Von M . Köck .
(Rachdr . verboten .)

61) «Fortsetzung .)
Die Kinder schrien alle drei gleichzeitig . Die

Frau stellte eine Schüssel Milchsuppe mit Erdäpfeln
auf den Tisch und legte einen halben Laib schwarzes
Brot dazu .

„ So , das ist alles . Sei so gut , füttere Du den
Peperl und die Mina , ich muß dem Franzerl sein
Flascherl geben , eher gibt er keine Ruh '

.
"

Der abgehetzte Mann tat es geduldig . Endlich
blieb auch für die Eltern eine kleine Portion übrig .

Da war es auch schon Zeit , ins Büro z>u gehen ;
Johann Niesner legte schnell den Löffel weg und
eilte fort , bekümmerter als . er gekommen .

Êin paar Schritte vor ihm ging Karl Winter ,
ebenfalls ins Büro . Ja , der hatte es gut . Eine
Frau , die ihm Geld ins Haus gebracht . Und noch
keine Familie . Die Kleinen wären ja recht herzig ,
aber wenn kein Geld da ist, sie zu kleiden , zu nähren ,
dann ist der „Segen " kein Segen mehr , lind wenn
die Frau noch dazu nichts versteht . Wie hübsch, wie
anstellig sah sie aus hinter dem Ladentisch des
Wäschegeschäftes, ' wo er seine Hemden kaufte . Ihr
Gesicht war bildhübsch und er verliebte sich sofort in
dies Gesicht . Er hatte sie geheiratet wegen des hüb -
scheu Gesichtes . Und jetzt saß er in der Patsche . Das
zierliche Ladenfräulein mit der schönen Larve hatte
>sich in eine schlampige , zuwidere , unzufriedene Frau
verwandelt . Alles in der ohnedies winzigen Woh -
inung war schmutzig, vernachlässigt . Das Laden -
fraulein verstand sehr gut , eine Ware an den Mann

?
u bringen , verbindlich zu lächeln und die ^ Schau -
enster geschmackvoll zu arrangieren . Aber einen

Haushalt zu besorgen , verstand sie nicht .
Niesner fmttc unter diesen trübseligen "Gedankeü

leinen Freund eingebolt , und nun schritten zwei
traurige nebeneinander .

Rumänen kann am besten wiedergegeben werden
durch das Wort eiues preußischen Stabsarztes :

Ich bin ein alter Afrikaner und habe den Kolonial -
frim in Deutsch - Südwestafrika mitgemacht —
selbst die Hottentoten und Herero
begingen nicht derartige Greuel .

Tic schlechte Haltung des rumänischen Heeres .
Berlin , 18 . Oktober . (W .T .B .) Ein in deutsche

Hände gefallener Tagesbefehl des Kommandeurs
der rumänischen 11 . Jnfanterie -Division vom
23 . « eptember 1916 Nr . 630 wirst ein grelles Licht
auf die Haltung des rumänischen Heeres . Wörtlich
lesen wir :

1 . Die Straßenordnung ist miserabel . Die
Kolonnen sind ohne Führer , die Wageo fähren in
Unordnung und Versperron die Wege in solcher
Weise, daß selbst einzelne Reiter nicht passieren
können . Gendarmen habe ich genug gesehen , aber
Ordnung nicht .

2 . Alle Soldaten , bei denen festgestellt wird , daß
sie sich selbst in die Hände , Fuße :c . g e -
schössen haben , sollen täglich in die vorderste
Schwarrnlinie gestellt werden , unbewaffnet , um vom
Feind erschossen zu werden .

3 . Alle Osiziere , welche sich hinter der Front be-
finden , haben die Gendarmen darin zu unter -
stützen, Fliehende festzuhalten und sie in
die vorderste Linie der Kämpfenden zurückzubringen .

4 . Der Abtransportvon Verwundeten
erfolgt oft auf durchaus ungehörige Art .
Schwerverwundete mußten zu Fuß marschieren und
brachten dnrch ihr lautes Schreien und Jammern
Verwirrung und Angst unter die Kämpfenden .

5 . In einem Tage hinter der Front fand ich
4 Schargen , die sich mit Schreibarbeit
„beschäftigten "

. Auf den französischen Hauptmann ,
der mich begleitete , hat diese Art der Kriegführung
einen sehr Peinlichen Eindruck gemacht . An der
Schlacht müssen alle Schargen teilnahmen ; Kanzlei -
arbeiten kommen erst nach der Schlacht .

6 . Nochmals weise . ich alle Führer 'darauf hin , daß
es unbedingt nötig ist, fortwährend und persönlich
an der H e b u u g des Mutes bei Offizieren und
Mannschaften zu arbeiten . Der ??eind , den wir vor
uns haben , hat eine schlechte Infanterie und nur
wenig Artillerie . Mit den 20 000 Mann und der
zahlreichen Artillerie , die uns zur Verfügung steht ,
können wir Wunder wirken und die Schande frühe -
rer Tage wieder abwaschen . Der Kommandeur der
11 . Division : Oberst Coeorezcn . Der Chef des
Stabes : Oberstleutnant Marculescu .

Freiherr Conrad v . Hötzendorff über die Reden im
ungarischen Abgeordnetenhaus .

Das 8- Uhr -Blatt in Budapest veröffentlicht die
Unterredung einer ihm nahestehenden politischen Per -
sönlichkeit mit dem Cbef des Generalstabes , Baron
Conrad von Hötzendorff , der sich wie folgt
äußerte : Auf Ihre Erwähnung des Rotbuches
über Rumänien kann ich nur sagen , daß jetzt,
nach Ausbruch des Krieges mit diesem Staate , unsere
Diplomatie in der angenehmen Lage war , die Vor-
geschichte dieses Krieges in die Qeffentl

'
lchkelt zu

bringen und dort die haltlosen Anschuldigungen zu -
rückzuweisen , die gegxn sie erhoben wurden . Ganz
anders steht es für die H ? e r e s l e i t u n g . Diese
darf während der Dauer des Krieges in keiner Weise
mit jenen ihr reichlich zu Gebote stehen -
den Darlegungen hervortreten , welche
die Anwürfe widerlegen würden , die gegen
uns erhoben wurden — Anwürfe , die gewiß unter -
blieben wären , wenn die Betreffenden vollen Ein -
blick in die Verhältnisse gehabt hätten . Die Heeres -
leitung muß also stumm und resigniert derartiges
über sich ergehen lassen und darf sich dadurch in ihrer
ruhigen und zielbewußten Arbeit nicht stören lassen.
Die jüngsten Ereignisse auf dem rumänischen Kriegs -
fchauplatz zeigen , daß der räuberische Uebersall dieses ,
von einer wortbrüchigen Regierung geleiteten
Staates , seine Züchtigung erfährt , die hoffentlich
noch gründlicher werden wird als bisher .

Ihrem Einwurf , daß der Einfall in Ungarn be-
sonders empfunden wurde , weil er ungarischen
Boden betraf , muß ich entgegenhalten , daß wir nun

Niesner , dem plötzlich ein Gedanke kam , fing zu-
erst an zu reden . Er sprach von seinem Familien -
leben , schimpfte über die elende Bezahlung , die es
unmöglich mache, daß ein Beamter , der nur auf sein
Gehalt angewiesen sei , schuldenfrei bleiben könne ;
daß er tief in der Klemme stecke; daß er nirgends
ein Kapital leihweise bekomme , wenn er nicht einen
Bürgen habe ; daß es eine Lage sei — zuin Ver -
zweifeln .

„Ach , Karl, " jammerte er , „Du hast keine Ahnung ,
wie trostlos es bei uns aussieht . Die Möbel haben
wir auf Raten genommen — wie wir einmal zwei
Raten nicht gezählt haben , war der Händler da «und
drohte mit der sofortigen Wegftihrung , wenn das
Geld nicht sofort da sei . Da lag meine Frau krank
zu Bett . Der Kerl hätt ' sie ruhig aus dem Bett
»verfen und das Bett und alles andere wegführen
lassen , wenn ich nicht die letzten fünfzig Kronen , die
ich in der Brieftasche hatte , hergegeben hätt '. Na -
türlich , ein Loch war zu — ein anderes auf . Nun
mußten wir beim Fleischhauer , Greisler , Bäcker
schuldig bleiben , und so geht es fort , ohne Aussicht
aicf - Besserung , die Schulden wachsen und — Karl ,
mir bleibt nichts über als der Revolver . . ."

Er griff in die Tasche und zeigte Karl , der ganz
ergriffen zuhörte , eine kleine Pistole .

„Um vier Kronen Hab ich
' s bei einem Trödler ge-

kaust , ist imer gut , wenn man solch einen Ausweg
vor sich hat . . .

"

..Und Deine ' Frau und die (trafen Kinder ? " fragte
Karl vorwurfsvoll .

Niesner fing an zu schluchzen .
„Die armen Würmer ! Die armen , unschuldigen

Häscherln . . .
"

Seine Stimme erstickte in Tränen .
Sie waren in nächster Nähe des Amtsgebäudes .

Mehrere Vorübergeheilde wurden auf den verzweifelt
weinenden Mann aufmerksam .

„Ich bitt ' Dich, beruhig ' Dich , Jobann , die Leut '

schau'n schon . Wenn ich Dir Helsen könnt '
, von Her -

zen gern ! Wer Du weißt ja , wie viel -Gebilt ich
habe , mich nicht viel mehr als Du , und das Kapital

schon durch mehr als zwei Jahre — und ich darf
wohl fagen erfolgreich — Ungarn in Galizien
und russischem Gebiete verteidigen .
Was die Tapferkeit der Truppen dort geleistet hat ,
hat sie auc5 für Ungarn direkt geleistet , nnd auch das
durch die ungarisches ! Truppen dort heldenhaft ver -
gossene Blut ist für die teure Erde der ungarischen
Heimat geflossen . Es ist ja begreiflich , daß die
Truppen und insbesondere die Szekler , danach
dürsten , für den feigen Einfall in ihr Land direkt
Vergeltung zu üben , ^ o weit dies zu berücksichtigen
möglich war , ist dies ja geschehen. Aber über ein
gewisses Maß hinaus erscheint es im Hinblick auf die
große Kriegslage nicht möglich .

Sie fragen , ob die Heeresleitung in
Kenntnis aller nunmehr im Rotbuch dargelegten
Vorgänge war . Das ist selbstverständlich .
Avischen ihr und dem Auswärtigen Amt fand und
findet ein ständiger Nachrichtenaustausch statt , und
ich kann sagen , daß int Auswärtigen Amt viele der
allerwichtigsten Informationen durch den militäri -
fchen Nachrichtendienst des Armeeoberkommandos
zustande gekommen sind, sowie daß wir über die
militärischen Vorgänge und Verhältnisse in Ru¬
mänien jederzeit bis ins kleinste zutreffend orientiert
waren .

*
Budapest , 16 . Oktober . (W .T .B .) Der Zofioter

Spezialberichterftatter des Pester Lloyd hatte mit
Radoslawow eine Unterredung , welcher sagte :
Bulgarien hat dank der verfehlten
Politik Rumäniens alles zurückgenommen ,
was es einmal verloren hat . Wir sind überzeugt ,
daß die D o b r u d f ch a für immerwährende Zeiten
zu Bulgarien gehören wird . F e t h i Bei , der
türkische Gesandte , sagte dem Berichterstatter , eiu
Sieg der Entente würde ein Großserbien , Groß -
rumänien und die F " ~ Rußlands in Kon¬
stantinopel bedeuten . Zur Ehre der Staatsmänner
Bulgariens und der Türkei sei gesagt , daß beide
Staaten sofort die gemeinsame Gefahr erkannten
und sich deshalb vereinigten , um die Unabhängig -
feit des orientalischen Europa und Kleinafiens vor
dem englisch-russischen Protektorat zu schützen .

(OD )

Der Krieg im Grient .
Von der türkischen Marine .

Konstantinopel , 15. Oktober . (W .T .B .) Gestern
fand unter dem Vorsitz des Vizegeneralissimus Enver
Pascha und in Anwesenheit des deutschen Admirals
Souchon Pascha und höherer Marineoffiziere die
feierliche Eröffnung der in der Nähe ' des Marine -
Ministeriums errichteten Schule für Mecha¬
niker der Kriegsmarine statt . Das
Marineministerium hat beschlossen , etliche fünfzig
Schüler der Mechanikerschule , Angehörige der
Flottenmannsclzaft und Schiffsjungen zur Vervoll -
ständigung ihrer Ausbildung nach Deutschland
zu schicken.

*

Griechenlanö .
Neue Quälereien durch die Entente .

Daß die Tage der Opfer für das arine Griechen -
land wirklich abgekürzt lverden würden , wird heute
niemand mehr erwarten , im Gegenteil , der Anfang
ist bereits gemacht , auch 'den letzten Rest der
Landesverwattung in die Hände der Eindringlinge
zu, bringen . Man wird in Athen den Leidensweg
bis zu Ende gehen müssen und bald auf jede Wirt -
liche Selbständigkeit Verzicht zu leisten haben . Be -
reits melden (lt . Germania ) Lyoner Blätter die

-Verhaftung des Kuriers des Königs Kon -
stantin ,

'der über Epirus Briefe nach Berlin bringen
wollte . Seine Korrespondenz wurde beschlagnahmt .
Nach denselben Telegrammen erwartet man in
Athen die Verhaftung der besonders verhaften
„ d e u t f ch en I n t r iga n t en " durch die Entente «
Polizei . Genannt werden : Streit , Dusinanis , Oberst
Melaxas und Theotokis , ein Bruder des Berliner
griechischen Gesandten . Daß man auch auf die
Flucht des Königs hofft , ist aus den Er -

von meiner Frau — das kann ich doch nicht preis -
geben . . ."

Johann faßte mit Heftigkeit Karls beide Hände .
.Karl .

" bat er , „ ich schwör' Dir , nicht um eine
Krone sollst Du oder Deine Frau kommen , es ist ja
mir eine Formsache , wenn Du Deine Unterschrift
gibst . Du weißt , ein kleiner Beamter bekommt ja
kein größeres Darlehen nur auf sein Gehalt hin , es
muß jemand 'Bürgschaft leisten . Du riskierst wirk -
lich nichts . Karl , denn ich avanciere ja nächstes Jahr
und da leg ich das Avancement zurück und die ganze
geborgte Summe geben wir auch nicht aus , den Rest
behalten wir , nur die Schulden wollen wir endlich
los haben ! In zwei Jahren Hab ' ich die Summe
leicht beisammen . ich nehm , wenn ' s notwendig ist,
einen Nebenverdienst . . . Karl , ich beschwör ' Dich,
mach' keinen Selbstmörder aus mir . . . und aus
meinen Kindern arme Waisen . . ."

Sie standen bereits am Eingang des Amtshauses .
Der Portier glotzte aus seiner Loge neugierig her -
aus . , Karl war bereits gewonnen . Nein , er Würde
sicher nichts riskieren , es wäre abscheulich von ihm ,
wenn er 's dem Freund abschlüge ; ued es siel dem
Portier schon auf , daß sie so lange rrfit einander ver¬
handelten . Und da kam auch schon der Chef ins
Büro , der sollte sie nicht beim Tor stehend finden .

„Also gut . Johann , Du kannst auf mich zählen .
"

sagte er kurz und doch herzlich . „Wozu bin ich Dein
Freund, "

Er reichte ihm die Hand .
„Gott lohn ' es Dir, " ruft Johann dankbar . „Nun

wird alles gut ."
Sie trennten sich im Amtsgebäude . jeder begab

sich in sein Zimmer . Karl fast froh gestimmt , je-
mandem aus der Not geholfen zu haben , Johann , er -
leichtert und wieder beunruhigt , denn er empfand
einige Gewissensbisse , da die Sache doch nicht so
ganz harmlos war . wie er sie Karl geschildert

^
hatte .

Der Unterschreibende verpflichtete sich ja , die « umme
zu zahlen » wenn der Schuldner zahlungsunfähig sei.
Aber er wird ja avancieren und er will sich >um einen
Nebenverdienst umsehen , so wird er so viel erübrigen .

klärungen Venizelos zu schließen , der zu eiueö .
Gruppe von Entente -Journalisten sagte , er und dies
provisorische Regierung würden an dem Tage nach
Athen übersiedeln , an dem der König erkannt habe,
daß seine Partie verloren sei . Man sieht nur nicht
ein , zu was nun alle diese Quälereien dienen sollen,
da Griechenlands militärische Hilfe für den Vier -
verband doch so gut wie unmöglich geworden ist und
auch praktisch zwecklos bleiben müßte . Wir haben
längst den Eindruck , als drangsaliere man das stark-
mütige Volk nur aus Lust an der „Befreiung " der .
kleinen Nationen .

— — OD

öaöen.
Karlsruhe , 18 . Oktober 1916.

Volksvereinsarbeit in Saöen .
Der Weltkrieg steht auf seinem Höhepunkt . Noch¬

mals müssen alle Kräfte angespannt werden , draußen
an der Front und nicht minder daheim . Das ist
uitsere nächste und zur Zeit größte Sorge . Daneben
beschäftigen uns auch wichtige Fragen der Volks -
erziehung in und nach dem Kriege . Denn dieser
Weltkrieg geht nicht vorüber ohne außerordentliche
Einwirkung auf die Volksseele , und der kommende
Friede wird weitere große Anforderungen an die ,
sittliche Kraft unseres Volkes stellen . Mit diesen
überaus wichtigen Fragen sollen sich eine Reihe von
Konserenzen und Versammlungen befassen , welche
der Volksverein für das katholische Deutschland
gegen Ende Oktober in Baden abhält , so in E t t -
l i n g e n für das ganze Albtal , weiter in Offen -
bürg . Fr e i b u r g, Zell i . W . , Bonndorf ,
St . Blasien , Mannheim - Stadt , Mann¬
heim - Land .

Die Ettlinger Veranstaltung umfaßt : 1 . Bezirks - i
kouferenz für das ganze Albtal am Sonntag , den j
22 . Oktober , nachmittags halb 2 Uhr , im Sonnen¬
saale zu Ettlingen . Tagesordnung : 1 . Resert : Die I
Einwirkung des Krieges auf die Volksseele . Refe - :]
rent : Direktor Dr . Brauns , M . -Gladbach . 2 . Die I
Kriegsarbeit des Volksvereins bisher und im bevor -

j |
stehenden Winter . — 2 . Große vaterländische Be - I
zirksversammlnng nachmittags 3 Uhr , ebenfalls im I
Sönnensaale zu Ettlingen , für den ganzen Bezirk .
Vortrag : Wo stehen wir im Weltkrieg ? Redner :
Direktor Dr . Brauns , M .-Gladbach .

Die Einladungen für die Konferenz sind vom!
Landessekretariat zur Verteilung an die Vertrauens - I
männer und im Vereinsleben sonst tätige Personen I
und Freunde cm die Orte des Ettlinger Bezirks
bereits hinausgegeben . Für die anderen Tagungs -
orte geschieht das im Laufe der Woche. Sollte aus
Versehen jemand keine Konferenz - Einladung er -
halten , so wolle er sich am Saaleingang melden .
Im übrigen bittet das Landessekretariat um gütige
Verbreitung der ausgegebenen Einladungen . In
den öffentlichen vaterländischen Versammlungen sind .
alle Freunde des Volksvereins , Männer und Frauen ,
freundlichst willkommen .

. ä .. . . y

Lebensmittelversorgung.
vr . heim über öie Ileischversorgung .

Abg . Dr . Heim , von dem manches temperament -
volle Wort stammt , hat sich im Krieg als einer
der besten Beurteiler unserer wirtschaftlichen Ver -
hälwisse erwiesen . Neuerdings spricht er sich über .
obige Frage in sehr beachtenswerter Weise aus .
Er schreibt von der erfreulichen Zunahme unserer
Viehbestande , wobei die Differenzierung des Preises
für hochwertige Mastschweine und Tiere leichter
Gattung ganz besonders gut gewirkt habe . Er
findet die Differenz , die bei den Schweinen rund
80 Prozent beträgt , freilich etwas zu hoch . Dieselbe
Wirkung würde auch durch eine geringere Span -
nung erreicht .

Umgekehrt , schreibt er , verhalt es sich mit dem
Rindvieh :

Für Rindvieh ( einschließlich Kälber ) und Schafe gel -
ten keine Reichspreije , sondern L<lndespreise . D« ist

daß er die Summe in zwei Jahren samt Zinsen
zahlen kann .

Am andern Tage kehrte Johann Niesner strahlend
nach- Hause zurück. Seine Frau sah ihn befremdet I
an . Aber auch ihr unfreundliches Gesicht wurde
heiter , als ihr ihr Gatte ein Bündel Banknoten auf l
den Tisch legte . ]

„Da , das Geld gehört jetzt uns . Zahle damit alle
Schulden und kauf ' Dir und den Kindern waS I
Neues ! " , ! «Iii ,

Da nahm die Frau ihr Jüngstes auf den Arm
und hopste und tanzte damit im . Zimmer herum
und rief :

„Halloh . freut Euch , Kinder , jetzt gibt 's schöne
Kleidi und Huti und Zuckerl » und Bäckerei !" ^

„Wer wir müssen es in zwei Jahren zurückzah«
len .

" sagte jetzt Johann .
„Ach, was, " lachte die leichtsinnige Frau , „zwei

Jahre ! • Das ist eine lange Zeit , « ollen wir uns
deshalb jetzt die Freude verderben lassen . Gelt , Jo '
Hann , Du führst uns Sonntag aus , es ist ein Zirkus
da und eine Menagerie . Ich werde mich und die
Kinder schon zusammenwichsen , daß die Leute was
zum Gaffen haben ."

„Ja . ja , alles , was Du willst . Nur jetzt bitte ,
gib mir mein Essen , es ist schon höchste Zeit .

"

„So . mein Schatz . Heute kriegst noch Frankfurter
mit Kraut , morgen wird ein „Schweritderl " gebra -
ten . .

"

„Wenn es nur zu beißen sein wird, " seufzte der
Ehemann innerlich , denn er hatte Erfahrungen be«
züglich der Kochkunst seiner Fran .

„Einmal müssen wir die Winterschen einladen ,
sagte er dann laut . „Weißt , er hat mir zu ds 'lt
Darlehen verholfen . wenn er nicht gewesen war -
hätt '

ich keinen Kreuzer bekommen .
"

„ So , so .
" sagte die Frau , „das ist wirklich sch^

von ihm . Lade sie also nur ein . Aber sag ' mir ?
rechtzeitig , daß ich was Herrichten kann .

"

(Fortsetzung fosgt .)
-OD -
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fast durchgängig bU entgegengesetzte - Tendenz zu kon¬
statieren ) d. h . die Preisordnungen der verschiedenen
Bundesstaaten mit Ausnahme von Preußen bilden zur
M ci st u n g v i e l z u w e n i g Anreiz . Nach der preutzi -
schen Ordnung werden für Fetträger pro Zentner 10 Mk. -
Prämie gezahlt . Man kann das nicht als Anreiz zur
Ausmästung bezeichnen . In Bayern , Württem¬
berg und Baden fehlt selbst diese beschei -
dene Prämie . Damit wird die ganze Viehhaltung
auf eine nach meiner Ueberzeugung vollständig falsche
Bahn gedrängt . Ich möchte

"hier von einer rage de
nombre sprechen . Diese ganze Preispolitik für Rindvieh
drängt dazu , die Stückzahl zu vermehren , aber sie ver -
hindert die Anfleifchung der Tiere . Der quantitative
Mehrvorrat gleicht nicht entfernt den qualitativen Aus -
fall aus . Das ist durchaus unwirtschaftlich Wer heute
in einen Schlachthof kommt oder Gelegenheit hat , bei
größeren Viehanfammlungen an Verladestellen die Tiere
zu betrachten , der muß es bedauern , daß halb ange -
fleischte oder nicht angefletschte Tiere , die alle Eigen -
schatten hätten , in kurzer Zeit Fleisch anzunehmen , auf
die Schlachtbank kommen . Die Ausbeute aus dem Rind
finkt prozentual rapid , je leerer das Tier ist. Fleisch -
lose Tiere liesern den Konsumenten das teuerste Fleisch .

Heute ist der Stallhalter unklug , wenn er aus An -
fteischung sieht . Er kommt weiter , wenn er nur auf
Quantität arbeitet und nicht auf Qualität .
In dieser Hinsicht wirkt aber noch ein anderer Umstand
außerordentlich verschärfend . Das ist die Nachschwffung
don Nutzvieh . Für Nutzvieh bestehen in den meisten
Bundesstaaten überhaupt keine Höchstpreise , mit Aus -
nähme des Königreichs Batzern . Die Nutzviehpreise sind
weh höher wie die Schlachtviehpreise . Ich habe in Bayern
wiederholt die Beobachtung gemacht , daß gut angefleischte
Achsen feit Festsetzung der Rindviehhöchstpreise wieder in
Zug genommen wurden und an Fleisch verloren haben ,
tveil die Differenz des Nutzviehpreises gegenüber selbst
des Preises , der ftir die beste Qualität Schlachtvieh ge-
zahlt wird , viel zu groß ist . Hunderttausende von Zent¬
nern Fleisch und Fett , die schon angemästet waren , sind
dadurch schon verloren gegangen . Das mutz anders
werden . Hier mutz vor allem eine Reichspreisordnung
Nir Rindvieh einen Ausgleich schassen und wie bei den
^ ÄNveinen, wenn auch nicht in dieser übertriebenen
Weise, den Anreiz auf Hochmästung bieten und somit
Sur Fetterzeugung beitragen . Der Jettanfall bei Rind -
dich ist heute so schlecht wie noch nie , und das trägt be-
deutend zu unserer Fettnot bei .'Ein Stallhalter leistet für die Flei

'
chversorgung mehr ,wenn er anstatt IS Stück schlecht genährter Tiere nun

stück gut genährte Tiere im Stalle hat . Nach der
» reisordnung ist es für ihn wirtschaftlicher , wenn erk

.chr auf Zahl sieht . Zur Anmästung hat der Land -
wlrt heute immer noch Futter und Hilfsmittel , selbst-
^ Mändlich incht in dem Maße wie in Friedenszeiten .

kenne Mäster , die sehr vorzügliche Resultate mit
; : «£m ailgebrühtenl Kleeheu tn'if schwacher Zugabe von

und Rohzucker erzielt halben, der allerdings jetzt
diesen Zweck abgeht . Aber immerhin ist selbst das

^ ^handene Futter rationeller verwendet , wenn es zur' " ^' leischung benutzt wird .
, Bemerkenswert ist auch folgeiides . was Dr . Heim

aber die Ausstclücn der Fleischversorgung für die
Zivilbevölkerung sagt :

'
.Wenn trotz ungünstiger Verhältnisse nn >ere Vieh -

bestände zugenommen baden , ist es außer Zweifel , datz
unter W -ckrung der Versorgung unseres Heeres auch
unsere Zivilbevölkerung in kurzer Zeit mit Flei ' ch besser
versorgt werden kann , als es der Fallest . Präsident von
Batocki hat dckvon gesprochen , datz im Frühfahr eine Hin -
aufsetzung dieser Ration möglich sein werde . Ich stehe

Standpunkt , datz die Erhöhung der Kopsr ^
orn, ? rt ^u£ Schwerarbeiter , die bei der Zuteilung
ievnr un5> gegenüber der anderen Bevölkerung
kn äugt werden , sofort gewährt werden muß . Mit
. . .«trauim Fleisch in der Woche kann kein Schwer -
ftir bestehen . Unsere Viehbestände gestatten diese
, 'Uiag« bei aller Vorsicht . Die arbeitende Klasse
. mit der zugebilligten Fleischmenge von W0 Gramm
f ĉyt durchkommen . Auch die landwirtschaftliche Bevöl -
>. zählt zu den Schwerarbeitern , aber der Bauer
in . ^ ^ ünstigungen dnrch -hie Hausschlachtungen und ist

öiejet ; Beziehung bereits berücksichtigt.
bemerkenswerte Meinungsäußerung einer

wie Dr . Heim , ist allüberall beberzigens -

Volitische Nachrichten.
Deutschland .

bcrBr ( W .T -B .) Der R eichs a nz e ig e r
A„ z

lentl ĉht eine Bekanntmachung über das Verbot der
i )0rn -»

U" d. . Durchfuhr von Bernsteinabsällen aller Art ,
flcffrS ' Bernsteinöl uud gläsernen Kindersaug -

* 7- Oktober , eine Bekanntmachung über

^ ^ Meln vom 17. Oktober , eine solche über die Einrich -

Theater unö Muflk.
Hostheater . In der morgigen Aufführung

Urth ~" ' 3aro § Hochzeit " sind Julie Körner als Gräfin
Iiita Hermat,n Eck als Figaro iteu . — In der Sonntag-
i .̂ v ^ fttagsvorstellung „ Minna von Barnhelm " bei be-

ermäßigten Eintrittspreisen ( 1 . Rang 2 Mk ., Par -
.i

' 1 -50 Mk ., 2 . Rang 130 Mk ., 3. Rang 80 Bfg .,
der?

!
-®- Pfg -) werden von morgen an bei der Bor -

^ stelle des Hoftheaters keine Vorverkaufsgebühren

Kirchliche Nachrichten .
16 . Okt . Im Alter von 60 Jahren ist

j)j
' n früh am Kirchweihsonntag Domkapitular Dom -
1 ' e £ Johann Georg © eifrig gestorben .

' u ' ? Nordpalästina , 13. Sept . Seit mehr als 2 Mo -
n

" " h° t laut K . V . die türkische Regierung das beschlag-
Un/v

1
t berühmte Kloster auf dem Berge Karmel , das

Ifranzösischem Schutze gestanden h ^ tte , dem Karme -
wieder zurü ? geste!It de ' »t nur durch

^
-->

!<he Mitglieder . selben Zeit
j > Barmher -
u "

i, 1y.ei'ittchetttieije auch
ii : >. . . tz ji -.ud, und deshalb beschlag-

e innere Leitung dieses Spitals
den sechs Tiroler Kapuzinern ,

-ionsverein Immaculata zur
nach der Türkei gesandt wnr -

^ Äschen einer in Haifa , ein an -
j Metsina niedergelassen . Ohne

..tischen kann allerdings nur geringe
y werden . In Tabgha am See Genesaret"

aich^ ^ ' ^ hause des Deutschen Vereins vom Heiligen
^ istlick » « ? unter Leitung eines arabischen Äazaristen
der irjL tlebungen statt für alle katholischen Pfarrer
aber bpt« ®en ^

.' e. '" eist dem melchitischen , zum Teil
• itiert s !T " ' aromtischen 'Ritus angehören . Die Exer -°aueru vom 1 . bis 0 . Oktober .

Am r ^ Erzbischof Menini .
^ Snf ;

^ starb in Sofia der Apostolische Vikar, ' a u " d Philippopel , Erzbi schof ( ? .

tung von Quittungskarten sür die Invaliden - und
HinterbliebenenversicheruiH vom 12: Oktober und eine
Bekanntmachung der Reichs -Futtermittelstelle zur Ans -
führung der Paragraphen 4 Abs . 2 und 19 Abs. 1 der
Verordnung über Futtermittel vom 6.

' Oktober .

Ter Kaiser und Fürst Salm .
Berlin , 17. Oktober. In der Schaubühne wird

der Wortlaut der von dem Abg . Scheidemann
jüngst erwähnten Antwort mitgeteilt , die der Fürst
zu Sa Im - Horst mar auf seine Jmmediat -
eingäbe an den Kaiser aus dem Zivilkabinett er -
halten hat . Der Brief lautet : „Daß Seine Majestät
von der Immediateingabe vom 26 . vorigen Monats
mit Befremden Kenntnis genommen habe und den
Unterzeichnern der Schrift Allerhöchst Ihr Miß -
fallen -zum Ausdruck bringe , daß Seine Majestät
in dieser schweren Zeit einem derartig u n s u b -
st a n z i i e r 't e n Eingriff in Allerhöchst Ihre
Negierungsgeschäfte begegnen muß . Den E m p -
fang jedes Unterzeichners der Eingabe lehnen
Seine Majestät ab ."

Ausland .
Kopenhagen , 18 . Oktober. (W .T .B .) Die Re-

gierung hat von heute ab die A u s f u h r von rohen
Pferdehäuten in jedem Zustand , ferner von Haaren
von Pferdeschweifen und Pferdemähnen , sowie von
Kuhschwänzen und endlich von Seegras in ge -
sponnenem Zustande für den Korbmachergebrauch
verboten.

t . Verschärfende Maßnahmen .
Basel , 16 . Oktober. Der schweizerische Bundesrat

hat seinen Beschluß über die Ausstellung von U r -
sprungszeugnissen w verschärfender Weise
ergänzt . Danach können die für die Ausstellung von
Ursprungszeugnissen bestimmten Behörden die Be -
scheinigung über den schweizerischen Ursprung der
Waren gegenüber Personen verweigern , welche sie
wissentlich durch unrichtige Angaben getäuscht oder
zu täuschen versucht hoben. Diese Sperre kann auf
drei Monate , in schweren Fällen auf ein Jahr aus -
gedehnt werden.

sslchtTnachri^ nsz
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Einzahlungen auf die 5. Kriegsanleihe
Berlin , 18 . Okt . ( WÄ .B . ) Aus die fünfte Kriegs -

anleihe sind bis zum 14 . Oktober 7334 Millionen
Mark , gleich tK,3 Prozent , des «bisher berannt gewor -
denen Zeichnungsergebnines von 10 651 Millionen ein »
gezahlt worden . Ae Darlehenskassen hatten bis
zum 7 . Oktober Darlehen für die Zwecke der 5. Kriegs -
anleihe im Betrage von 38,3 Millionen Mark , gleich ins -
gesamt 0,61 Prozent des gezeichneten Anleihebetrages ,und bis zum 15. Oktober Kri egsanlechedarlehen - in Höhe
von 50 .6 Millionen Mark , gleich 0,77 Prozent des ge¬
zeichneten Anleihebetrages , gewährt . Die Jnanspruch -
nähme der Darlehenskassen für die Zwecke der fünften
Kriegsanleihe war also bisher sehr geringsüig .

bulgarischer Kriegsbericht .
Sofia , 18. Oktober. (WFL .B .) Amtlicher Bericht

von gestern : Mazedonische Front : Keine
Veränderung an der Front . Oestlich des Prespa -
Sees und . im Cerna -Bogen lebhaste Artillerietätig -
keit . Wir schlugen schwache femdlich<> Angriffe bei
den Dörfern Graöeschn. tza und Tarnova (Stidze
Planina ) ab . In der Moglenia -Gegend Ruhe.
Auf beiden Wavdarufern stellenweise schwaches
Artilleriefeuer . Bei einein Patrouillen ^ esecht östlich
des Wardar nahmen wir zwei Engländer gefangen .
Am Fuße der Belasica - Planina schwaches Artillerie »
feuer . An der Strumafront Patrouillen -
scharmützel . An der Küste des A e g ä i s ch e n
Meeres Ruhe.

Rumänische Front : Keine Aenderung .
Längs der Donau Ruhe^ In der Dobruüsäia
schwaches Artilleriefeuer und Gewehrschüsse. Wir
versprengten zwischen Kujus -Mamut und Enidje
durch unser Feuer eine aus drei Bataillonen und
zwei Batterien bestehende feindliche Abteilung . Auf
der Flucht ließ die Bedienungsmannschaft Gcichiitze
und Muniiionskisten zurück . An der Küste des
Schwarzen Meeres Ruhe .

Robert )^
Menini O . M . Cap . — Er war im Jahre

1837 zu Spalato (Dalmatien ) geboren , studierte an den
Unwersitäten Graz und Wien iliechtswissenschast und war
dann kurze Zeit Rechtsanwalt in Wien . Er trat dann
mit 23 Jahren in die sudtirolische Kapuzinerprovinz ein
und wurde 18c>3 zum Priester geweiht , itfach Vollendung
der Studien wurde er Novizenmeister , daraus Professor
der Pastorat . Von 18 ^8 an widinete er sich jedoch aus -
schließlich der Tätigkeit eines Voiksmissionärs und arbei -
tete als solcher mit überaus großem Ersolg ; er predigte
bisweilen viermal im Tage . Der spätere Papst Pius X .
lernte ihn noch in seiner Heimatdiözese als Missionär
kennen und schätzen und als Papst nannte er den Erz -
bischof immer noch in freundschaftlicher Weise . seinen
Robert " . 1879 hielt P . Robert Fastenpredigten in Rom ,
wo inan auf ihn aufmerksam wurde . Er wurde dann
1880 in die Missionen nach Bulgarien geschickt , aber
nicht als einfacher Missionär , sondern als Bischof . In
Bulgarien wirkten die Kapuziner seit 1841 unter über -
aus schwierigen Verhältnissen . Bischof Menini entfaltete
als Apostolischer Vital eine segensreiche Tätigkeit und
wirkte unermüdlich . Er restaurierte fast sämtliche Kir -
chen der Mission , errichtete 2 Hospitäler , ein Waisenhaus ,drei Asyle für Knaben und Mädchen , vier höhere Schu -
len , mehrere Volksschulen , neue Missionsstationen ,
Armenhäuser u . a . m . Es war ihm das nur möglich ge -
macht durch reichliche Unterstützungen seiner Freundeund Wohltäter , an erster Stelle des Kaisers Franz Josef .

Als Koadjutor und Nachfolger hätte er sich gerne ein
Mitglied der rheinisch - westfälischen KapuzinerproKnz ge-
wünscht . — Nun 'ist der 80jährige , immer noch rüstigeund schaffensfreudige Bischofsgreis zur ewigen Ruhe
entschlummert . Er war eine stattliche Figur , eine mar -
kante Erscheinung mit schönem, weißen ^ wallenden Barte ,die Güte und Liebenswürdigkeit selbst, eine kindlicheSeele voll innigen Glaubens . ■Seit 1912 hatte er in
P . Cletus Peiow O . M . Cap . , einem geborenen Bul¬
garen , einen Koadjutor und Nachfolger .

Heute zäblt das Apostolische Vikariat 17 658 Katho¬
liken , 27 Kirchen und Kapellen , 24 Schulen (6 höhere ) ,2 Hospitäler , 2 Waisenhäuser usw .' Neben Weltpriestern
und anderen Religiösen sind dort 3ö Kapuziner sKroa -
tische Provinz ) tätig .

( © )

Der französische amtliche Bericht .
Paris , 18 . Okt . <W .T .B .) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag : Nördlich der Somme eroberten
die Franzosen im Dorf . Sailly -Saillis eine neue Häuser -
gruppe . Die Deutschen unternahmen am Vormittag
einen heftigen Gegenangriss , wobei es ihnen gelang ,
in einige Teile der ersten Linie einzudringen . Ein so¬
fort einsetzender Gegenangriss wars sie zurück . Die
Zahl der gestern von den Franzosen gemachten Ge -
sangenen beträgt 90 . Die Franzosen erbeuteten zwei
Maschinengewehre . Südlich der Somme scheiterte ein
neuer Angriff auf die französischen Stelluivgen östlich
Berny - en -̂ Santerre im Feuer . Auf dem übrigen Teile
der Front aussetzendes Geschützfeuer .

Luftdienst : Französische Flugzeuge führten zahl -
reiche Flüge aus . Sie lieferten in der Sommegegend
6? Kämpfe , in deren Verlauf zwei deutsche Flugzeuge
abgeschossen wurden und drei andere steil in den deut -
schen Linien niedergingen .

Orientarmee : Der Artilleviekampf dauert an .
Besonders heftig auf dem rechten Wardarufer . Ser -
bische Truppen schlugen heftige Gegenangriffe an der
Belläwoda und der Cerna zurück .

Paris , 18. ' Okt . (W .T .B .) Amtlicher Bericht von
gestern abend : An der gesamten '»sommesront beider -
seitigeS Bombardement , das zeitweilig große Heftigkeit
annahm . Der Föind unternahm östlich von Belloy -en -
Santerre zwei neue Angriffe , die ebenso , wie die vor -
hergehenden vollständig zurückgeschlagen wurden . Er er -
litt starke Verluste . Von den übrigen Front ist nichts
von Bedeutung zu melden .

Luftkrieg : Deutsche Flugzeuge warfen ohne mili -
tärisches Ergebnis einige Bomben auf Amiens .

Belgischer Bericht : Im Lause der Nacht Tätig -
keit der belgischen Patrouillen an der gesamten Front
in der Gegend von dem Kloster Voek und des Fähr -
mannshauses . Im Verlause von Streifen in deutsche
Gräben wurden etwa 20 Gefangene eingebracht . Heute
Artillerie - und Bombenkampf sowohl im Abschnitt von
Dixinuiden wie in der Richtung Boesinghe .

Amtlicher englischer Bericht.
London , 18. Okt . ( W .T .B .) Amtlicher Bericht von

gestern nachmittag : Wir drangen westlich der Serre in
die feindlichen Gräben ein . Sonst ist nichts neues zu
nielden .

Die Nahrungsmittclvcrsorgnng Polens .
London, 18. Oktober. (W^L.B .) Das Reutersche

Büro meldet aus Long Brauch : Präsident Wilson
teilte mit , daß sein persönliches Ansuchen an die
europäischen Herrscher , bei der Nahrungsmittelver¬
sorgung der dem Hungertod preisgegebenen Polen
zusammenzuwirken, fehlgeschlagen sei . Antworten
seien eingegangen von Großbritannien , Frankreich,
Oesterreich-llngarn und Deutschland ; aber wesent¬
liche Meinungsverschiedenheiten ver-
hinderten ein Uebereinkomnren.

Ein französischer Hilfskreuzer versenkt.
Berlin , 18. Oktober. Aus Stockholm wird gemel-

det : Stockholms Dagblad berichtet aus Christiania :
Ein französischer Hilfskreuzer wurde im nördlichen
Eismeer von einem deutschen Untersee .
b o o t versenkt . Die Augenzeugen berichten, sie
hätten den französischenHtlsskrei ^ er , der sosort gegen
das U-Boot das Feuer eröffnete , ohne jedoch zu
treffen , 'untergehen sehen.

Frauzöslich« Grneralstabsmijsion iu Rumänien .
Äulurest , Iii . £ ittobet . (JhLi -JÖ . ) Rumänische

Telegraphenagentur . Eine französische Gene -
ralstabsniission — General Berthelot , acht
Oberste und acht Majore , insgesamt 25 Offiziere —
ist nach 2Ötägiger Reise ohne Zwischenfall hier ange-
kommen. Die Bevölkerung bereitete ihr einen
warmen Empfang . Ihrem tätigen Zusammen -
arbeiten mit "dem rumänischen Generalstab wird
große Bedeutung beigemessen.

Versenkt.
Amsterdam , 18. Oktober. (W.T .B .) Nach einer

Lloydsmeldung ist der norwegische Dampfer „Kong
Alf " am 14. Oktober versenkt worden.

Italienische Sozialistenkonscreuz in Zürich.
Köln , 18. Oktober. Die Kölnische Zeitung meldet

aus Zürich : Die italienischen Sozialisten hielten in
Zürich eine Konferenz ab, in der die rück halt -
lose Zusti mmu n g für die Zimmerwalder
und Kientaler Konferenz beschlossen wurde.
Die Kriegsfreunde sollen ans der Partei
ausgeschlossen werden . An Liebkneckst wurde
ein Sympathietelegramm geschickt. Auf der Kon-
ferenz waren auch russische , rumänische und schweizer
Sozialisten vertreten .

Kundgebungen gegen den Bierverb «uid.
Bern , 18. Oktober. (W.T .B .) Der Secolo be-

richtet, am Montag abend hatten in Athen K «und -
gedungen von griechischen Marinesol -
d a t e n und anderen Teilen der Bevölkerung
stattgefunden . Die Demonstranten seien mit grie¬
chischen und amerikanischen Fahnen unter Rufen :
„ Nieder mit dem V i e r v e r b a n d I" durch
die Straßen gezogen . Kavallerie habe einschreiten
müssen. In Athm . soll alles drunter und drüber
gehen.

Bern , 18. Oktober. (W .T .B .) Ans Athen mel¬
det der Corriere bellet Sera , daß am Tage der K ö -
nigparade immer mehr Demonstranten eine
drohen deHaltiung eingenommen hätten . Sie
hätten „Nieder mit der Entente ! " gerufenund Polizei , Kavallerie und griechische Marinetrup -

«Pen wären mit aufgepflanztem Seitengetvehr einge -
schritten, ^

und hätten die Plätze gesperrt . Die
Menge sei mrt griechischen und amerikanischen Fah¬
ren vor die Gesandtschaft der Vereinigten Staaten
gezogen , wo sich aber niemand mn Fenster gezeigt
habe. Das gegenüberliegende Hans V e n i z e I o s
h a b e die Menge plündern wollen , doch seien
die Demonstranten von der Polizei zurückgehalten
worden , wobei es zn Zusammenstößen gekommen sei .
Die Demonstranten hätten die Umzüge bis in die
späte Nacht hinein fortgesetzt. . Um 9 Uhr abends sei
ein Ministerrait zusammcngetteten . Der Korrespon-
dent fügt hinzu , die Lage sei bis jetzt nicht besorgnis -
erregend.

*
Amsterdam , 18. Oktober. (W .T .B .) Nach einer

Reutermeldnna nit? Atlien von gestern herrschte
die ganze Nacht hindurch zwischen Athen und
T a t o i ein

^ äußerst starker Perkehr . Alle Hos-
beamten sind in den P a l a st berufen worden .

Ein pessimistischer Bankirr .
Laut Daily Erpreß vom 3 . ds . Mts . erklärte

Rupert Beckett , ein einslnßreicher englischer

Bankier , t>ei Eröffnung einer medizinischen Schule
zu Leeds , er sehe kein Entrinnen von der s chw e r e ni
S t e u er b ü r d e, die schwer auf dieser und vielleicht
der folgenden Generation lasten würde .

„Die Geschichte beweist , daß &ie Steuerbürde ge¬
wöhnlich mit eineni Mangel an Unterneh -
mnngslust verbunden ist , sowie mit einer
Neigung bei den körperlich kräftigen Männern , sich
in anderen Ländern Vermögen zu erwerben .
Nach den Napoleonischen Kriegen wurde England
durch die Erfindung der Dampf - und der Spinn -
Maschine reich ; jetzt ist es aber fraglich, ob der Er-
findergeist nnd die Umformung der Handels -
Methoden das gleiche Resultat hervorbringen werden.
Ich selbst glaiSe das nicht."

Die Antwort Norweivus aus das U- Bvot -
Memorandum der Alliierten .

^ Christiania , 18. Oktober. (W.T .B .) Ritzaus Büro .
In Beantwortung des Memorandums
der alliierten R e g i e r u n g e n an die neu-
tralen Regierungen betreffend , die Untersee¬
boote erklärt die norwegische Regierung , daß sie
sich für berechtigt halte , U-Boote , die zum
Krregsgebrauch eingerichtet sind und den krieg-
führenden Mächten angehören , jeden Verkehr und
Aufenthalt auf norwegischem Seegebiet zn oerbie-
ten , und daß sie auch in dem k. Erlaß vom 13. Okto-
ber davon Gebrauch gemacht haben. Andererseits
findet die Regierung nicht, daß sie die Pflicht habe,
irgend einer der kriegführenden Mächte gegenüber
ein solches Verbot zu erlassen. H a n d e l s u n t e r-
seebooten gegenüber stellten die neuen norwegi¬
schen Bestimmungen kein Verbot auf , insofern die
Ankunft solcher Boote oder ihr Verkehr im See -
gebiet bei hellem Tage und sichtbarein Wetter in
Ueberwafferfahrt und niit gehißter 3! ationalflagge
geschehe .

Es wird darauf geachtet werden , daß Handels -
Unterseeboote, die im norwegischen Seegebiet an-
kommen, wirklich den unzweifelhaften Charakter von
Handelsfahrzeugen haben. So lange man keine Er -
fahrungen wegen der Schwierigkeit hat, die für die
Aufrechterhaltung der Neiuttalität durch die Ver -
senkung der Handels -U-Boote entstehen könnte, kann
die Frage hinsichtlich neuer besonderer Bestimmnngen
für deutsche Fahrzeuge nicht erörtert werden . Ge-
mäß der allgemein anerkannten Grundsätze unpar¬
teiischer Neutralttät , wie sie ihren klaren Ausdruck
in der Einleitung zum 13. Haager Uebereinkoin-
men gefunden habe, muß immer vermieden werden,
Neutralitätsregeln während >des Krieges zn ändern ,
wenn nicht die Erfahrung dies als zum Schutz der
eigenen Rechte des noutralen Staates notwendig er-
wiesen hat.

Nussiscl>!- italieuische HandelZbeziehungen .
Kopenhagen , 17. Oktober. (W .T .B .) Wie auS

Petersburg gemeldet wird , trifft demnächst eine
italienische Abordnung , bestehend aus dem früheren
Botschafter Tomasi della Toretta und vier Ver -
tretem der italienischen Handelskammer in Ruß -
land ein , um die Möglickxkeiten für den Ausbau
der russisch . italienischen Handelsbe -
Ziehungen zu untersuchen.

Indisches Memorandum an England .
London , 17. Okt . (W .T .B .) Die Times meldet aus

'S i m la , daß in dem Memorandum an den Wizekönig ,
da ? von 19 gewählten Mitgliedern des gesetzgebenden
Rates unterzeichnet ist , außer den Dereits gemeldeten
Forderungen noch die nach fiskalischer Autonomie
Indiens , Abschaffu7ig des indischen Rates und Gleich -
stellung der von Indien gezahlten Vertreter mit denen
der anderen Dominions in jedem zukünftigen Föderativ -
shstem verlangt wird .

>* (

Der österreichisch-ungarifthe
Tagesbericht .

Wien , 18. Oktober. (W.T .B .) Amtlich wird
verlautbart :

Geftlicher Kriegsschauplatz.
Heeresfrontdcs Generals der

Kavallerie Erzherzog Carl .
An der uugarisch rumänischen Grcinze trat auch

gestern keine wesentliche Aendcrnng ein. Oestlich
von K i r l i b a b a wehrten unsere Truppen russische
Angriffe ab. An der Vystryca - Solotwiska
Vörpostenkämpfe.

Heeresfront des Generalfeld mar -
schalls Prinzen Leopold von Bayern .

Nordöstlich von B o l s z o w c e ander Nara -
j o w k a bemächtigten sich bayerische Truppen eines
starken russischen Stützpunktes , wobei sie dem Feind
zwei Offiziere , 350 Mann , 12 Maschinengewehre ab¬
nahmen . Am oberste« S e r e r h wurde ein russischer
Angriffsversuch im Keime vereitelt .

In Wolhynien ruhte der Kampf.

? ta !! entfcher Kriegsschauplatz .

Gestern abend griffen beträchtlickie Kräfte deS
Feindes unsere Stellungen am Monte T e st o ,
B o i t e . Rücken und nördlich des P a f u b i o -
Gipfels an . Die tapferen Verteidiger schlugen diesen
Vorstofi blutig ab . An einzelnen Stellen , der
F l e i m s - Tal - nnd Dolomiten - Front , sowie
auf der K a r st - Hochfläche war die Artillerietätig -
keit zeitweise recht lebhaft .

Süöösilicher Kriegsschauplatz .
In Albanien nichts Neues .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

von Höfer , Feldmarschalleutuaut .

Hanau , 18. Okt . ( W .T .B .) Die durch 'den Zu -
sammenstoß am Dieste -Grabentunnel hervorgerufene
Verkehrsstörung ist seit heute Macht behoben . Der

. Zugverkehr von Nord - nach S ü d d e u t s ch l a n d
über Fulda ist wieder aufgenommen worden .

Voraussichtliche Witterung am 19. Oktober : Meist
trüb , Regelfälle , etwas wärmer .

Wasserstand des Rheins am 18 . Oktober früh ;
Schusterinsel 210, gefallen 14. Kehl 304 , gestiegen 2.

Maxau 464, gestiegen 7. Mannheim 397, gefallen S.
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7 ! ii3 öaösn .
Chrski ? .

+ Karlsruhe , 17. Okt . In der letzten Sitzung des
Noten Kreuzes äußerte sich Prälat D . Schmitt -
Rennet in ähnlicher Weise über seinen Besuch der
badischen Truppen an ver W e st f r o n 't . Er
konnte eine große Anzahl Gottesdienste hinter der Front
abhalten und feststellen , daß die Feldgeistlichen unter
den größten Schwierigkeiten ihre Pflicht mit großem
Eifer erfüllen .

^ Von der Hardt . (Wiederum Kartoffel -
serien . ) Man schreibt nns : Ihre beiden Artikel , die
Kartoffelferien betreffend , können im allgemeinen unter -
schrieben werden . Doch möchte ich auch für das Ber -
halten des Kreisschulamtes eine Lanze einlegen . Wenn
•btefe Behörde versichert wäre , daß je^ erorts mit den
Kriegsferien gewisieichaft umgegangen würde , dann wäre
«ntch diese Stelle sicherlich nicht engherzig in Ge -
Währung derselben . Hier zum Beispiel haben wir
Kriegsferien in Hülle und Fülle gehabt , und doch hätten
die Leute ihre Kiu 'der nicht zum Arbeiten . Warum ?
Weil die Ferdien nach Schema F gemacht wurden . Da
wurde z . B . in einer Ortsschulratsitzung beschlossen, vom
16 . bis 25. September sind Kriegsferien . Ein Mitglied
des Ortsschulrates bemerkte dazu : „ Ja , wenn es aber
reguet , könnten da nicht die Herren Lehrer Schule hal -
ten und uns dafür an schönen Tagen die Kinder frei -
geben ? " Das gehe nicht , hieß es , weil das Lehrerperso -
nal zusammenhängende Ferien haben wolle , die auch zu
etwas zu gebrauchen seien . Und wirklich , vom 16 . bis
25 . September

'hat es in Strömen geregnet und die
Schulkinder saßen daheim und haben ihre Eltern ge-
ärgert . Nach dem 25 . September wurde es schön , da

/ muhten die Kinder in die Schule . Aehnlich war es den
ganzen Sommer hindurch . Unzweifelhaft find diesbe -
zügliche Klagen an die Schulbehörde gelangt , daher ist
ihr Verhalten wohl zu begreifen . Ich glaube aber , daß
die Schulbehörde sicher nichts » dagegen hat , wenn auch
mitten in der Schulzeit einmal ein oder zwei schöne
Tage zum Arbeiten freigegeben und dieselben an reg -
nerifchen Ferientagen nachgeholt werden . Das wäre
jedenfalls praktischer und der Sache mehr dienlich als
das Schema „ Von — bis ".

Heidelberg , 17. Okt . Vom 25 . Oktober an erhält
der Personenzug 447 Mannheim —Heidelberg einen
Hq . lt in Wieblingen und verkehrt von diesem Tage
an wie solgt : Mannheim ab 9 .30 Uhr nachm ., Mannheim
Rangierbahnhof ab 9.36 Uhr , Seckenheim ab 9 .41 Uhr ,
Friedrichsseld , Bad . Staatsbahnhof , c»b 9.46 Uhr , Wieb -
lingen ab 9 .54 Uhr , Heselberg an 10.00 Uhr .

□ Heidelberg , 18 . Okt . In einer Vertrauens -
m ä n n e r v e r s a m ni l n n g der N a t i o n a l l i b e -
r a l e n Partei im 55. Basischen Landtagswcrhlkreis
(Heidelberg -Leimen ) wurde nach einem Vortrag des
M >g . Bürgermeister Bitter - Rohrbach über seine
Tätigkeit im Landtag , die elsaß - lothringische Frage be-
sprochen und die Regierungsverordnung über die Be -
schlagnahme der Bucheckern einer Kritik unterzogen . Es
wurde die Erwartung ausgesprochen , daß diese verfehlte
Verordnung von der Regierung zurückgenommen werde .

Schriesheim bei Heidelberg , 18 . Okt . Beim
F e l s e n s p r e n g e n wurde ein italienischer Ar -
b e i t e r von einem großen Stein so unglücklich ge-
troffen , daß er sofort tot war .

■I Mannheim , 17. Okt . Die Astronomischen Nachrich¬
ten bringen im neuesten Heft einen Nachruf auf den
jüngst zu Ludwigshafen a . Rh . im 91 . Lebensjahre ver -
storbenen Joseph Moder , den unermüdlichen Vorkämp¬
fer für die E i n f ü h r u n g der Zehnerzeit . Der
zu Erbach im Rheingau geborene Greis hat sein langes ,
vom Sonnenschein des Glückes wenig begünstigtes Leben
ausschließlich der Verbesserung unserer Zeiteinteilung
gewidmet . Anstelle der heutigen , von den Babyloniern
übernommenen umständlichen Rechnung nach dem 12-
und 60-System schuf er sein Zehnersystem und teilte zu
diesem Zwecke den Tag in 10 Stunden , die Stunde in
100 Minuten , die Minute in 100 Sekunden , so daß der
Tag 100 000 Sekunden umfgjjte zum Unterschied von den
8!> 400 der gebräuchlichen

'
Einteilung . Moder wandte die-

ses Zeitsystem auf alle in Betracht kommenden Alltags -
Verhältnisse an und schrieb zahlreiche Aufsätze darüber .
Auch eine Zehnerzeit -Uhr konstruierte er . Obschon die
Anerkennung wissenschaftlicher Autoritäten der Astrono¬

mie und der Uhrmacher -Fachkreise nicht ausblieb , war
es ihm nicht vergönnt , die Einsührung seiner einschnei -
denden Zeitreform angebahnt zn sehen .

<£ , Baden - Baden » 17 . Okt . Für die verstorbenen Mit -
glieder des Stadtrats , die Herren Rausch und M i tz e 1/
wurden bei der heute vormittag stattgefundenen Ersatz -
Wahl gewählt Stadtverordneter Buchdruckereibesitzer
Pfeiffer und Mitglied des Städtverordnetenvorstandes
Paul Müller , B .-Lichtental ; elfterer gehört Her
Zentrumspartei , letzterer der Sozialdemokratie an . Da
nach dem unterm 8 . November 1911 anläßlich der letzten
Stadtratswahlen abgeschlossenen Komprotnitz die Bürger -
Vereinigung für die ihr angehörenden beiden verstorbe -
nen Stadtratsmitglieder das Vorschlagsrecht hatte , so
enthielten sich die liberale und jungliberale Partei in
Anerkennung jenes Kompromisses einer Kandidaten -Auf -
stellung . Dagegen erachteten die Fortschrittliche Volks -
Partei und die Sozialdemokratie das Komproiniß als
nicht mehr bestehend . Während die Bürgervereinigung
die Herren Buchdruckereibesitzer Pfeiffer und Blechner -
meister Odenwald , B .--Lichtental , als Kandidaten nomi -
nierte , gaben die letzt genannten Parteien Stimmzettel
aus mit deu Namen Müller und Pfeiffer . Es wurden
abgegeben 86 Stimmen . Davon erhielten : der gemein -
same Kandidat Buchdruckereibesitzer Pfeisfer 72 Stirn -
men , Blechnermeister Odenwald . B . -Lichtental , 40 Stim¬
men , Schreinermeister P . Müller , B . -̂Lichtental , 50 Stim -
men , Karl Fischer 2, Dr . Hermann 1, Georg Müller
1 Stimmen .

: : : Freiburg , 17. Okt . Der Breisgau - Verein
für Luftfahrt hat der K r i e g s f ü r s o r g e bisher
5000 Mk . überwiesen , 11600 Mk . hat er bei den Kriegs -
anleihen gezeichnet .

(J Todtnauberg , A . Schönau , 17. Okt . Die Bewoh -
ner der Zastler -, St . Wilhelmer - usw .-Hütten , auf dein
Feldberg , sind von ihren s o m m e r l i ch e n Wohn -
statten abgezogen in die Winterquartiere
ihres Heims nach Todtnauberg . Die Todtnauer Hütte
bleibt gleich den Vorjahren auch über Äen Winter offen
bezw . bewohnt .

v

) - ( Urbcrlingen , 17 . Oktober . Der Bezirksaus¬
schutz Ueberlingen des Rotyn Kreuzes hat dem
Landesverein mehrere Zentner Dürrobst
zur Verfügung gestellt , die an badische Truppen nach
dem Osten geschickt wurden .

X Konstanz , 17 . Okt . Die Firma Ludwig S t r o -
meyer u . Co . hat dem Oberbürgermeister für wohl -
tätige ZweÄe den Betrag von 1006 Mark monatlich
zugesichert .

) - < Staad , 17 . Okt . Das Fest der goldenen Hochzeit
feierten in aller Stille das Ehepaar Julius Metz ner
und zugleich die silberne Hochzeit deren Tochter Rosa
Fröhlich .

) ( Ein Handschreiben der Groszherzogin Luise
wird in den neuesten Blättern bes Badischen Frauen -
Vereins veröffentlicht , in welchem die Fürstin auf die
Kinderfürsorge auch über die allerersten Le¬
bensjahre hinaus hinweist . Es handelt sich hierbei
insbesondere um die Jahre von : 2 . Lebensjahr an
bis zum Beginn des schulpflichtigen Alters , in denen
eine organisierte Ueberwachung und Mithilfe noch
nicht überall planmäßig durchgeführt ist. Hierauf
lenkt die Grotzherzogin die Aufmerksamkeit >der so
trefflich arbeitenden 6 . Abteilung des Badischen
Frauenvereins (Säuglingspflege ) wie auch der zahl -
reichen Zweigvereine . Der Aufgabe sollten sich die
Kreisschwestern , die vielen Helferinnen unterziehen
und zwischen den Kleinkinderschulen , Knppen und
Kinderhorten und eigentlichen Fürsorgerinnen sollte
eine planmäßige Organisierung hergestellt werden ,
bei Her auch auf die Mitwirkung der Bezirksärzte ,
Wie der Aerzte überhaupt gehofft wird .

<Az Schutz bei Flicgcrgcsahr .
Die Freiburger Polizei erlätzt folgende Bekannt - '

machung , die auch anderwärts Beachtung finden
sollte : Die Erfahrungen bei dem letzten Flieger -
angriff geben wiederholt zu der ernsten Mahnung
Veranlassung , unbedingt den Keller auf -
z u s u ch e u und nicht etwa in Hausgängen hinter
Türen stehen zu bleiben . ES ist nicht blotz mit dem

unmittelbaren Aufschlag von Boniben auf das Haus ,
sondern auch mit der Seitenwirkung der auf das
Nachbarhaus aufschlagenden Bomben zu rechnen .
Die Splitter der Bomben durchschlagen Läden und
dünne Wände . Aufenthalt in Zimmern ist deshalb
auch gefährlich .

Für die kriegsbeschädigten Landwirte .

Zu dem Mitte November beginnenden landwirtschaft -
lichen Kurs für Kriegsbeschädigte in Villingen haben sich
bereits 45 Landwirte gemeldet ; mehr können zu diesem
Kurs nicht mehr zugelassen werden . Der b-fdische Laii -
desausschutz der Kriegsbeschädigtenfürsorge ist aber be-
reit , bei genügender Anmeldung an einem anderen Orte
des Grotzherzogtums einen weiteren Kurs für kriegs -
beschädigte Landwirte abhalten zn lassen , oder ihnen
den Besuch der regelmätzigen Kurse an badischen land¬
wirtschaftlichen Winterschulen zu ermöglichen . Die
Kurse dauern durchschnittlich 3 Monate ; Unterricht und
Lehrmittel sind unentgeltlich . Me badischen Kriegs -
beschädigten werden auf Kosten des Landesausschusses
frei verpflegt ; an Orten , wo freie Verpflegung nicht zur
Verfügung gestellt werden kann , gewährt der Landes -
ausschuß einen Verpflegungskostenbeitrag ; bei bedürs -
tiAn verheirateten Kriegsbeschädigten übernimmt er auch
Me Kosten der Wohnung . Kriegsbeschädigte Landwirte ,
die noch an einein Kurs teilnehmen wollen , müssen dies
bis spätestens Ende Oktober der Geschäftsstelle des Lan -
desausschusses der Kriegsbeschädigtenfürsorge , Karls -
ruhe , Herrenstraße 1 , mitteilen .

flus anSeren öeutschen Staaten «
Oberndorf a . N ., 16 . Okt . Das Leichenbegäng -

n i s der beim letzten Fliegerangriff getöteten
zwei Kriegsgefangenen fand gestern vormittag
11 Uhr statt , unter Begleitung der hiesigen militärischen
Wachmannschaft und der Kriegsgefangenen . Der eine
Verunglückte ist der Franzose Jean Baptiste Dubor ,
Zementarbeiter bei der Firma Dhckerhosf , Vater von drei
Kindern , welche alle drei während des Krieges gestorben
sind . Er war 36 Jahre 7 Monate alt , gebürtig ans
Huparlac , Departement Aveyron . . Der zweite ist ein
russischer Ärnegsgesangener , Peter Katzaposs , 27
Jahre alt , geboren in Mittelrutzland , Bater von zwei
Kindern . Vikar Blank hielt eine warme , kleine Anrede
an die zahlreich Versammelten . Ein Vertreter der
Firma Dyckerhoff hielt eine Ansprache und legte einen
Kranz nieder .

Die kriegsgefangenen Franzosen und Russen
haben ihrem Dank für die ehrenvolle Beerd i -
g u n g ihrer gefallenen Kameraden in einem in fran -
zösischer Sprache verfaßten Schreiben an die Firma
Dyckerhoff und Widmann Ausdruck gegeben , das in deut -
scher Uebersetzung folgendermaßen lautet :

Die gefangenen Franzosen und Russen , welche bei
der Firma Dyckerhoff und Widmann beschäftigt sind,
sprechen der Bevölkerung Oberndorfs ihren aufrichtigen
Dank aus für die ehrende Teilnahme , welche sie unseren
beiden Kameraden erwiesen hat , die auf fremder Erde
unter so tragischen Umständen um 12. Oktober gefallen
sind .

Sie bitten die Firma , die nötigen Schritte zu tun ,
um diesen Prief in 'der Zeitung Oberndorfs zu ver -
öffentlichen .

Im Namen der Gefangenen : A . Hameurei

W .T .B . Die Frist für die Anmeldung der ausländischen
und der im Auslande befindlichen inländischen Wert -

Papiere
läuft am 31 . Oktober b . ab . Bei der Wichtigkeit die-
fer Bestandaufnahme , welche schön aus den auf Sie
Unterlassung der Anmeldung gesetzten strengen Strafeil
( 1500 Mk . Geldstrafe oder drei Monate Gefängnis ! her -
vorgeht , seien sämtliche Besitzer ausländischer usw . Wert -
Papiere nochmals auf die V e r p s l i ch t n n g hinge¬
wiesen , daß sie ihren Besitz an Aktien , Anteilscheinen ,
Zertifikaten , Schuldverschreibungen jeder Art , die von
ausländischen Gesellschaften , Gemeinwesen , Staaten usw .
ausgegeben worden sind , ferner auch ihren etwa im
Auslande befindlichen Besitz in inländischen Wert -
papieren bei ver Reichsbank mit dem dort erhältlichen
vorschriftsmäßigen Formulare bis zum 31 . Oktober 1916
anzumelden haben . Anmeldepflichtig ist in erster Linie
stets der Eigentümer der Wertpapiere . Sind aber die
Wertpapiere eiller inländischen Bank , Sparkasse , Kredit -

anstatt , Genossenschaft usw . oder einem inländische »
Bankier oder sonst einem Kaufmanne im Betriebe seine »
Handelsgewerbes unverschlossen zur Verwahrung oder
als ^ Psand übergeben , so liegt dem betreffende ! ! Verwah »
rer die Anzeigepflicht ob.

Gsnchtssas ! .

: : : Mailnheim , 17. Okt . Wegen versuchter Notzucht
verurteilte das Schwurgericht den 56jährigen Schuh -
macher Gustav Kleebaum aus Grüntal unter Ein -
rechnung früherer Strafen zil 4 Jahren 3 Monaten
Zuchthaus und zu 5 Jahren Ehrverlust . — Die LOjäh-
rige Ehefrau des Fabrikschuhmachers Georg Metzger
aus Pirmasens wurde von der Anklage des versuchten
Mordes freigesprochen . Sie hatte versucht , s i ch und
ihre Kinder im Neckar zu ertränken .

Stand der Badischen Vank am 15. Oktober 1916.
Aktiva : Metallbestand 6 479 906 .39 Mk ., Reichskassen¬
scheine 900 106 .— Mk . , Noten anderer Banken 2 463 400 .—
Mk ., Wechselbestand 14 557 519 . 12 Mk ., Lombard ^Forde -
rungen 4 554 175.— Mk . , Effekten 4 907 139 .06 Mk .,
sonstige Aktiva 20 804 895 .79 Mk . , zusammen 54 667 141 .36
Mk . Passiva : Grundkapital 9 000 000 .— Mk ., Reserve¬
fonds 2 250 000 .— Mk ., umlaufende Noten 19 862 200 .—
Mk ., sonstige täglich fällige Verbindlichkeiten 21 946 076 .80
Mk ., an eine Kündignngsfrist gebundene Verbindlich -
feiten — .— Mk ., sonstige Passiva 1 608 864 .56 Mk . , zu -
saminen 54 667 141 .36 Mk . Verbindlichkeiten aus weiter
begebenen , im Jnlande zahlbaren Wechseln 14 250 .10 Mk .

Christiania , 18 . Okt . ( W T .B . ) Nordens Bank hat
ibren Diskont vom 18. Oktober ab auf 5 Prozent er¬
höht .

Getreidelagerhans Engen .
Engen , 16 . Okt . Gestern nachmittag war die ordent »

liche Generalversammlung des Getreidelager -
Hauses Engen im Gasthaus zur „Sonne " hier . Der in
den Kriegsverhältnissen liegende gewaltige Geschäfts -
Aufschwung des Lagerhauses ergibt sich deutlich aus
folgenden Gegenüberstellungen des Jahresberichts
1915^16 : (Die eingeklammerte Zahl bedeutet den Posten
im 11 . Jahresbericht . ) Der Kassenumsatz beträgt
1 553 903 Mk . ( 542 759 Mk . ) Einnahmen und 1 £>56 035
Mk . ( 541 412 Mk . ) Ausgaben . Der Umsatz hat sich also
im Laufe eines Jahres nahezu verdreifacht und ver -
glichen mit 'dem Jahresumsatz vor 5 Jahren verfünf¬
facht . Es ivurden abgesetzt : 420 Waggon Getreide
(voriges Jähr 137 und 1910/11 81 ) , 43X Waggon diverse
Futtermittel (45 ) , 13 566 Klgr . Sämereien . 39 Waggon
diverse Düngeni ' ttel (54 ) zum Teil auf Rechnung des
Genossenschafts -Venbandes Karlsruhe . Die Mitglieder -
zahl beträgt 548 (561 ) . Für Kriegsfürsorge wurden
5900 Mk gezeichnet und für das Rote Kreuz 500 , Mk.
zurückgestellt . Der Reingewinn beträgt 7001 Mk .

' Von
diesem Reingewinn kommt zur Verteilung an jene Mit -
glieder , die « an der Verlnstdeckung 1912 teilgenommen
haben , und heute noch Mitglieder find , je 5 Mk ., ferner
entfallen auf die Geschäftsanteile 4 Prozent , der übrige
Gewinn kommt den Reservefonds und der Betriebsrück -
läge zugute .

Herbskberichte .
"
5°- ? Stetnbach , 17 . Okt . Ver .y e r k>st fiel yerlng

aus . In den oberen Lagen gab es fast nichts , in den
unteren etwa einen Drittelherbst . Verkauft wurde die
Ohl » zu,200 ' bis 220 Mark .

Von der Insel Reichenau . Der Herbst hat hier
gestern begonnen . Ucber Quantität und Qualität läßt
sich bis jetzt noch nicht viel sagen . Das schöne Wetter
der letzten Tage hat den Trauben zusehend sehr genützt .

Auswärtige Gestorbene .

Pforzheim : Hermann Buhlinger , Großh . Güter «

inspektor a . D ., 73 I . # Lahr : Frau Emilie Winter -

ling geb . Danieli , 25 I . ; Anna Burkart 50 I . ch Ett -

lingen : Anton Reins , Werkmeister , 58 I .

J

Allen Verwandten , Freunden und Be¬
kannton die schmerzliche Nachricht , dass
mein lieber Mann , unser guter Sohn , Bruder
und Schwager

Heinrich Laist
Wirt zur Alten Brauerei Höpfner

am 12 . Oktober den Tod fürs Vaterland er¬
litten hat .

In tiefer Trauer :
Marie Lust ,
Heinrich Götz und Frau ,
Familie A. Lust in Flein .

Karlsruhe , 18 . Oktober 19lß .
3516

Kalh . GWeniimm -Karlsruhe .

Nächsten Sonntag , 22. ©ktalier, abends 8 Uhr
im EesellrnlMS , Sofienliraße 58

Theater-Vorstellung :

Hilter örmitdiufir krlHuttcrptlfs

volkstümliches Schauspiel in 5 Akten von Räder .

Eintrittspreis : I . Matz numeriert 1 Mk.
2 60 Pf .
3 . Platz 30 Pf .

orverkaiif bei Dorer und Dobler .

Der Präses .
Es labet freundlichst ein
3499

Modehaus Preiswerte

F
Kaiserstrasse 145

Meine

jbedeutend vergrösserte

? !>< ! - Mi

• zeigt geschmackvolle
I Mode -Neuheiten

iaaiea -Kleidung
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Blusen , mod . karierte Stoffe IQ 50 8 50 4 90

ßlUSBH , Seidenstoffe in vielen Modefarben . 13®® 11 " ^ 8 ®®

Jackenkleider , gute Stoffe , tadellos , sitz 78 ° ° 02 ° ° 49 ° °

Jacken - Kleider , elegante Verarbeitung . . IIS 00 98 ° ° 82 ° °

Mäntel , gute , warme Stoffe 42 ° ° 33 ° ° 23 25

Mäntel , Seide imprägniert 62 ° ° 48 ° ° 31 ° °

Sammt und Seidenstoffe
bewährte Qualitäten
in grosser Auswahl 3493

SSM !— —

;« ?ür jeden Befuchec von Bickesheim |
i] von grohem Interdfe
I
I
<!
■
II
K
I
I
.$] Zu haben in Bickesheim bei frau Brunner und bei der

Buchhandlung Clemens Stark in Malsch bei ( Illingen. I.
EH Ä

„U . C.krau von Bickesheim"
Wallfahrtsbuch für Bickesheim

2 . vermehrte Auflage,
fiübkh in Leinwand gebunden Ulk . 1 . 50 .

I
1

6

#:

Städtisches NaHrungsmittelamt .

Werkauf von Aischcn in der Fischmarkthalle am Donners -

tafl von 3 ' /y vis 7Ilhr und Areitag von v ->rm . 8 Ahr aö .

iiill

Wir haben auf Lager :

; Karte zu den Kämpfen um Saloniki .
Masstab 1 : 750000

x Bildgrösse 40 : 50 cm
Oer grosse Masstab gestattet die Wiedergabe zahlreiche - Details
Die Karte ist farbig gehalten . Preis 40 Pfjj » |

Sortimenfsabteilunsc des Badischen Beobachters Karlsruhe

Ein flciüifleä, ehrliches 3ö ! .'i

Mädchen
auf jofort od. 1 . November gesucht .

Joh . Weick, Karlsruhe,
Doiifllasstraizc 2 -1 II .

^ nchc für fo fort ober 1 . Nov5r .
w jurSeiorfliwci meine« (« efd äii *
und Haiiskinlles eine « » siändipe
tüchtige p e rs o ii , mifanflS 40 er.
mit gutem Leumund (Witwe ol>ne
Kinder nicht cmsgcscklosscn ) .

Josef Rabolv ,
Bäckermeister̂ 3503

finrlSruIic , Mnrienstrake !t ! .

Sterbebilkm

mit r. . ohne Photographie

JSk

jum üsntienfen an für das
Vaterland gefallenen

k-rieger .
__ sNuster steht » auf Wunsch

^ tu Oienften.

öuchdrulkerei des

Badischen Seobschters
vructerei Badenia starlsruhe .

Zigarren
zn Fabrikpreisen

das Hundert von Mk.
Mk. 1v .— . Ab« >be von 50 Stück

Musterproben naÄ auswiirtS -
von 5 Sorte » je 50 St -
z» s. 27i0 5 t = M. 18 .90

portofrei Nachnahme -

Peter Eyrich , Grenzstr . 4i

Karlsruhe i . B .
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